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Dieser Band enthält folgende Science Fiction Abenteuer:
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Operation Delta (Alfred Bekker)
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Der Anarch (Malcolm Jameson)

Lennox und die Bruderschaft der Vernunft (Dave Branford)

 



 




  
Der Mars-Astronaut John Bradford und seine Crew gelangten durch
ein Wurmloch in die Zukunft und finden eine veränderte Erde vor.
Aliens haben die Macht übernommen, denen die irdischen Großmächte
nichts entgegenzusetzen hatten.



  
Die Fremden beherrschen nun die vollkommen veränderte
Erde...
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Der Krieg gegen die Qalaak: Science Fiction

von ALFRED BEKKER

Eine unaufhaltsame Invasion ist erst der Anfang.

Als die insektoiden Qalaak wie eine Heuschreckenplage über die
menschlichen Kolonien hereinbrechen, scheint das Schicksal der
Galaxie besiegelt. An vorderster Front steht Commander Martin
Takener mit seinem Schiff, der NOVA GALACTICA – unterlegen, aber
fest entschlossen, die Menschheit zu verteidigen. Seine einzige,
verzweifelte Hoffnung: ein Pakt mit dem Teufel. Er muss sich mit
den Noborern verbünden, einer verhassten Gruppe genetisch
modifizierter Übermenschen, die ihre eigenen dunklen Pläne
verfolgen.

Doch die Qalaak sind nur die Vorboten einer weitaus
schrecklicheren Wahrheit. Uralte, gottgleiche Wesenheiten, bekannt
als die Ernter, bereiten sich darauf vor, das Bewusstsein der
gesamten Galaxie zu ernten. Der Kampf ums Überleben wird zu einem
Krieg der Götter, in dem ein einfacher Commander und ein Mutant,
der selbst zur Gottheit wird, das Schicksal des Universums in ihren
Händen halten.

In einem Krieg, in dem die Feinde von heute die Götter von
morgen sind, ist der Preis für das Überleben höher als die
Auslöschung.



Kapitel 1: Operation Schleierbruch

Der Schrei, der die Brücke der NOVA GALACTICA erfüllte, war
nicht menschlich. Es war ein digitales Gespenst, ein Chor aus
statischem Rauschen, panischen Stimmenfetzen und dem unmenschlichen
Kreischen sterbender Maschinen. Tino Arrazolan, der leitende
Ortungsoffizier, riss seine Kopfhörer herunter, als eine besonders
laute Rückkopplung durch die Leitung peitschte.

„Notruf aus dem Phorcys-System, Kommandant! Priorität Alpha!“,
rief er, während seine Finger über die Konsole tanzten, um das
Signal zu stabilisieren. „Die Bergbaukolonie auf Phorcys VII wird
angegriffen.“

Commander Martin Takener war sofort bei ihm. Auf dem
Hauptbildschirm flackerte ein verstümmeltes Bild: die körnige
Aufnahme einer planetaren Verteidigungsplattform, deren Hülle von
grünen Energiestrahlen zerfetzt wurde, bevor die Übertragung
endgültig abbrach.

„Feindidentifikation?“, fragte Takener, seine Stimme ruhig, aber
schneidend wie ein Skalpell.

Arrazolan schluckte. „Die Energiesignaturen... sie sind
identisch mit denen aus New Arkansas. Es sind die Qalaak, Sir. Ein
einzelnes, massives Schiff. Kolonie-Klasse.“

Ein eisiges Schweigen legte sich über die Brücke. Eines von
zehn. Sie hatten es befürchtet, aber die Realität traf sie wie ein
physischer Schlag.

Don Ryder, der Erste Offizier, trat neben Takener. Sein Gesicht
war eine Maske aus verbissener Sorge. „Martin, das Phorcys-System
ist drei Tagesreisen von der nächsten Flottenbasis entfernt. Wir
sind die Einzigen, die rechtzeitig dort sein können.“ Er musste es
nicht aussprechen. Die NOVA GALACTICA war ein Forschungsschiff,
kein Schlachtkreuzer. Gegen ein Kolonieschiff, das Hunderttausende
kriegerische Insektoiden transportierte, waren sie ein Kanu gegen
einen Flugzeugträger.

„Wir können sie nicht allein lassen, Don“, sagte Takener und
sein Blick war auf die verlöschenden Koordinaten auf dem Schirm
gerichtet. „Bereiten Sie einen Sprung vor. Maximale
Geschwindigkeit. Wir verschaffen uns ein Bild der Lage und leisten
Hilfe, wo wir können. Evakuierung hat Vorrang.“

„Verstanden, Sir“, erwiderte Ryder, doch sein Tonfall verriet,
dass er es für eine Selbstmordmission hielt.

*

Während die NOVA GALACTICA in den Hyperraum glitt, einem
schillernden Tunnel aus Nicht-Farben, herrschte auf dem Mond New
Arkansas eine andere Art von angespannter Stille.

Gambit stand auf einer Aussichtsplattform tief unter der
Oberfläche und blickte in eine gigantische Höhle. Unter ihm, in
einem Zustand künstlichen Komas, lagen sie: die Qalaak.
Zehntausende von ihnen, reglos, ihre chitinpanzer glänzten fahl im
Notlicht. Ein Meer aus potenzieller Zerstörung, das nur durch die
konzentrierte Willenskraft der parapsychisch begabten Kinder seines
Volkes im Zaum gehalten wurde. Aber der Damm bekam Risse.

„Sie werden unruhig“, sagte Flosch, der neben ihm stand. Der
ältere Noborer rieb sich die Schläfen. „Die Kinder sind am Ende
ihrer Kräfte. Karem ist immer noch katatonisch, und seit Lawass'
Tod fehlt uns die... unbarmherzige Autorität, die sie
zusammenhielt. Wie lange noch, Gambit?“

Gambit antwortete nicht sofort. Er spürte es selbst – das
unterbewusste Murren des Qalaak-Schwarms, eine mentale Vibration,
die wie das Grollen eines Vulkans vor dem Ausbruch war. Lawass'
Plan, die Qalaak als Waffe gegen die Erde zu benutzen, war in einer
Katastrophe geendet. Nun saßen sie auf einem Pulverfass.

„Wir können sie nicht ewig kontrollieren“, sagte Gambit leise.
„Und wir können sie nicht vernichten. Nicht allein.“ Er drehte sich
zu Flosch um, seine Entscheidung war gefallen. „Es gibt nur einen
Weg. Einen, den Lawass niemals in Betracht gezogen hätte.“

Floschs Augen weiteten sich. „Du meinst doch nicht...?“

„Takener“, bestätigte Gambit. „Er hat die Gefahr erkannt. Er
kämpft gegen sie. Wir haben etwas, das er braucht: Wissen und eine
Waffe, die er nicht besitzt. Unsere Psi-Kräfte.“

„Die Menschen verachten uns! Sie nennen uns Mutanten,
Verräter!“, widersprach Flosch heftig. „Sie werden uns in Ketten
legen, sobald wir ihnen den Rücken zukehren!“

„Dieses Risiko müssen wir eingehen“, erwiderte Gambit mit einer
Härte, die Flosch überraschte. „Die Alternative ist, dass wir
entweder von den Qalaak überrannt werden oder zusehen, wie sie die
Galaxie verschlingen. Beides bedeutet das Ende der Noborer. Ich
werde die NOVA GALACTICA kontaktieren.“

Die Ankunft im Phorcys-System war ein Schock. Der Orbit um
Phorcys VII glich einem Schiffsfriedhof. Wrackteile der lokalen
Verteidigungsmiliz trudelten durchs All. Darunter, auf dem
Planeten, tobte die Hölle. Grüne Laserstrahlen pflügten durch
Städte, riesige Landungsschiffe spuckten unablässig neue Wellen von
Qalaak-Kriegern aus.

„Sie gehen methodisch vor. Keine Eroberung, eine Auslöschung“,
analysierte Annie Ryder, die Chefmathematikerin, mit schaudernder
Nüchternheit.

Zwei Tage lang tat die NOVA GALACTICA, was sie konnte. Ihre
Jäger flogen waghalsige Angriffe, zerstörten einzelne
Landungsschiffe und gaben verzweifelten Zivilisten-Transporten
Feuerschutz. Aber es war, als versuche man, einen Waldbrand mit
Wasserpistolen zu löschen.

Am dritten Tag, als Takener gerade den Befehl zum Rückzug geben
wollte, um die gesammelten Daten der Erdflotte zu überbringen,
erreichte ihn die Nachricht.

„Sir, eine verschlüsselte Nachricht. Höchste
Noborer-Chiffrierung“, meldete der Kommunikationsoffizier.
„Absender identifiziert als... Gambit.“

Die Debatte auf der Brücke war kurz, aber heftig.

„Eine Falle!“, donnerte Ryder. „Sie locken uns irgendwohin, um
uns den Rest zu geben!“

„Oder sie sind genauso verzweifelt wie wir“, konterte Takener.
„Was haben wir zu verlieren, Don? Wir verlieren hier bereits. Hören
wir ihn an.“

Gambits holografische Projektion erschien im Zentrum der Brücke.
Er wirkte ruhig, aber die Anspannung war in seinen Zügen zu lesen.
Er legte sein Angebot dar: die volle Unterstützung eines Psi-Teams
gegen die Qalaak im Phorcys-System im Austausch für eine
zukünftige, gemeinsame Lösung des Problems auf New Arkansas.

Takener sah in die Gesichter seiner Führungsoffiziere. Skepsis,
Angst, aber auch ein Funken Hoffnung. „Wir nehmen an“, sagte er,
bevor jemand widersprechen konnte.

Das Andocken von Gambits kleinem, schnittigem Schiff an die NOVA
GALACTICA war ein historischer Moment, der von niemandem gefeiert
wurde. Gambit und seine fünf Begleiter – drei Männer, zwei Frauen,
alle mit der gleichen ruhigen, aber wachsamen Aura – betraten die
Brücke. Ihre schlichten, dunklen Overalls standen im Kontrast zu
den blauen Uniformen der Crew. Die Luft knisterte vor
Misstrauen.

„Willkommen an Bord, Gambit“, sagte Takener formell.

„Die Zeit für Formalitäten ist knapp, Commander“, erwiderte
Gambit ebenso direkt. „Zeigen Sie uns die taktischen Daten.“

Im Konferenzraum entfaltete sich der Plan, der als "Operation
Schleierbruch" in die Annalen eingehen sollte. Chris Barrington und
Orik Daan, die Technik-Experten, waren fasziniert und alarmiert
zugleich.

„Sie wollen das kollektive Bewusstsein der Qalaak direkt
angreifen?“, fragte Barrington ungläubig.

„Nicht kontrollieren“, korrigierte Gambit. „Das wäre, als wollte
man einen Ozean mit einem Eimer leeren. Wir werden einen Schrei in
ihr Bewusstsein senden. Eine Welle reiner, chaotischer Psi-Energie.
Wir überladen ihre synaptischen Verbindungen. Stellen Sie es sich
wie ein massives DDoS-Manöver auf ein neuronales Netzwerk vor.“

Annie Ryder nickte langsam, ihre Augen leuchteten. „Eine
Kakophonie. Wenn wir die Resonanzfrequenz ihres Psi-Netzwerks
finden, könnten wir eine Störwelle erzeugen, die ihre Koordination
vollständig lahmlegt. Sie würden zu einem wilden, unorganisierten
Mob.“

„Genau“, sagte Gambit. „Aber es wird uns an den Rand unserer
Kräfte bringen. Wir können diesen Zustand nur für wenige Minuten
aufrechterhalten. In diesem Zeitfenster müsst Ihr zuschlagen.“

Der Angriff begann im Morgengrauen des nächsten Tages. Die NOVA
GALACTICA raste in einem waghalsigen Anflug auf das
Qalaak-Mutterschiff zu, ihre Jäger schwärmten wie wütende Hornissen
aus.

In einem abgedunkelten Raum tief im Inneren des Schiffes saßen
Gambit und sein Team im Kreis, die Augen geschlossen. „Jetzt!“,
befahl Gambit telepathisch.

Ein unsichtbarer Tsunami aus mentaler Energie brach von der NOVA
GALACTICA aus. Auf der Planetenoberfläche erstarrten die
Qalaak-Legionen für einen Sekundenbruchteil. Dann brach die Hölle
los. Ihr Summen schwoll zu einem ohrenbetäubenden Kreischen an.
Ihre disziplinierten Formationen zerfielen. Krieger griffen ihre
eigenen Kameraden an, schossen blind in die Gegend oder schlugen
mit ihren Klauen wahllos um sich. Die telepathische Verbindung, die
sie zu einer perfekten Tötungsmaschine machte, war zu einem Kanal
des Wahnsinns geworden.

„Es funktioniert!“, schrie Don Ryder auf der Brücke, ungläubige
Erleichterung in seiner Stimme. „Sie zerfleischen sich selbst!“

„Alle Jäger auf die Landebuchten!“, brüllte Takener. „Kein
einziger von diesen Bastarden hebt mehr ab! Wir selbst nehmen Kurs
auf die obere Kommandosektion des Mutterschiffs. Feuert alles, was
wir haben!“

Während die Jäger Tod und Zerstörung unter den nun verwundbaren
Landungsschiffen säten, erschütterten schwere Explosionen die NOVA
GALACTICA. Das Qalaak-Mutterschiff wehrte sich blind, aber mit
brutaler Gewalt. Rote Warnleuchten flackerten auf der Brücke.

„Schilde auf 30 Prozent! Mehrere Hüllenbrüche auf den Decks 7
und 9!“, meldete der Waffenoffizier.

Im Psi-Raum rann Blut aus Gambits Nase. Einer seiner Begleiter
war bereits ohnmächtig zusammengebrochen. Die Anstrengung war
unmenschlich. Er spürte, wie der kollektive Wille der Qalaak
begann, sich gegen den Schmerz zu wehren, sich neu zu formieren.
Nicht mehr lange, dachte er.

„Wir haben ein Schussfeld auf die Hauptsensorenphalanx!“, rief
Takener. „Feuer!“

Eine Salve Protonentorpedos schlug in die Spitze des
Kolonieschiffs ein und riss ein klaffendes Loch in die Hülle. Die
Reaktion des gigantischen Schiffes war unmittelbar. Langsam,
schwerfällig, begann es sich aus dem Orbit zurückzuziehen.

„Sie brechen ab!“, rief Arrazolan. „Sie ziehen sich zurück!“

Im selben Moment spürte Gambit, wie der mentale Druck nachließ.
Er brach den Kontakt ab und sank keuchend in seinen Sitz zurück.
Die Stille im Raum war fast so ohrenbetäubend wie der Lärm
zuvor.

Die Schlacht um Phorcys VII war vorbei. Die NOVA GALACTICA,
schwer beschädigt, aber siegreich, trieb im Orbit. Unten auf dem
Planeten feierten die Überlebenden einen Sieg, den sie nicht
verstanden.

Später, auf der Krankenstation, traf Takener auf einen
erschöpften, aber gefassten Gambit.

„Es hat funktioniert“, sagte Takener. Es war mehr als nur eine
Feststellung.

„Dieses Mal“, erwiderte Gambit. „Es bleiben noch neun weitere
Schiffe. Und unsere Völker stehen immer noch am Rande eines
Krieges.“

„Vielleicht“, sagte Takener und reichte ihm ein Datapad.
„Vielleicht ist dies der Anfang von etwas anderem. Unsere
Bergungsteams haben das aus einem Wrackteil gefischt. Ein
beschädigter Qalaak-Datenkern.“

Auf dem Display leuchtete eine unvollständige, aber
unmissverständliche Sternenkarte. Neun markierte Systeme, verteilt
über den gesamten Sektor. Neun weitere tickende Zeitbomben.

Sie hatten eine Schlacht gewonnen. Aber der Krieg um die Galaxie
hatte gerade erst begonnen.

Kapitel 2

Der Sieg roch nach verbranntem Metall und Ozon. Es war ein
Geruch, der sich in den Gängen der NOVA GALACTICA festgesetzt hatte
wie ein Leichentuch. Notbeleuchtungen warfen lange, zitternde
Schatten, die über Wände tanzten, auf denen Brandspuren wie
abstrakte Kunstwerke prangten. Das stete, hohe Summen der
Lebenserhaltung wurde vom stotternden Husten überlasteter Systeme
und dem metallischen Ächzen des Schiffsrumpfes unterbrochen, der
sich langsam abkühlte und seine Wunden beklagte. Überall waren die
kleinen, unermüdlichen Funken der Reparatur-Naniten zu sehen, die
versuchten, meterlange Risse in der Hülle zu versiegeln, aber es
waren zu viele.

Commander Martin Takener ging durch diesen geordneten Verfall.
Sein Weg führte ihn von der Brücke, wo ein provisorisches
Kommandozentrum um die wenigen funktionierenden Konsolen herum
errichtet worden war, hinunter zu den Mannschaftsdecks. Er nickte
den Besatzungsmitgliedern zu, die mit müden, aber entschlossenen
Gesichtern an freiliegenden Plasmaleitungen arbeiteten oder
Verletzte versorgten. In ihren Augen sah er eine Mischung aus
Erschöpfung, Stolz und einer neuen, tief sitzenden Angst. Sie
hatten überlebt. Sie hatten sogar gesiegt. Aber jeder hier wusste,
zu welchem Preis.

Die Krankenstation war überfüllt. Doktor Shaka und seine Teams
bewegten sich mit einer ruhigen Effizienz, die Takener bewunderte.
Die Verluste waren glücklicherweise geringer als befürchtet, aber
es gab Dutzende von Verletzten. In einer abgeschirmten Sektion sah
er Gambits Psi-Team. Sie lagen auf ihren Kojen, blass und reglos.
Nur Gambit selbst saß aufrecht, eine Decke um die Schultern gelegt,
und starrte ins Leere. Die mentale Schlacht hatte tiefere Wunden
hinterlassen, als jede Laserkanone es vermocht hätte. Ihre Blicke
trafen sich kurz. Ein stummes Nicken. Ein gegenseitiges Anerkennen
des Opfers.

In seinem Bereitschaftsraum, der wie durch ein Wunder fast
unversehrt geblieben war, wartete Don Ryder. Er hatte eine Flasche
mit echtem, irdischem Whiskey und zwei Gläser auf den Tisch
gestellt. Eine stille Tradition nach besonders harten
Einsätzen.

„Schadensbericht“, sagte Takener, ohne Umschweife, während er
sich in seinen Stuhl fallen ließ. Das Leder knarrte
protestierend.

„Schlimm, Martin“, erwiderte Ryder und goss ein. „Die
Hauptantriebsspule ist instabil. Wir fliegen auf Notstrom. Die
Waffenphalanx ist zu 40 Prozent ausgefallen. Hüllenintegrität auf
den unteren Decks kritisch. Wir sind ein fliegendes Wrack, das nur
durch den Willen von Barrington und seinen Ingenieuren
zusammengehalten wird. Es wird Wochen dauern, bis wir wieder voll
einsatzfähig sind – und das nur, wenn wir eine entsprechend
ausgerüstete Werft anfliegen.“

Takener nahm das Glas entgegen. Der scharfe Geruch des Whiskeys
stieg ihm in die Nase. „Und die Kolonie?“

„Stabilisiert. Die Qalaak am Boden sind ohne die Führung des
Mutterschiffs in Chaos verfallen. Die lokalen Milizen machen Jagd
auf die versprengten Gruppen. Sie haben eine Chance. Dank uns.
Und... dank ihnen.“ Er nickte kaum merklich in die Richtung, in der
er die Noborer vermutete. Sein Misstrauen war nicht verschwunden,
es hatte sich nur mit einem widerwilligen Respekt vermischt. „Die
Crew... sie reden. Sie sind froh, am Leben zu sein, aber sie trauen
den Mutanten keinen Meter weit. Sie fragen sich, wann der Pakt
endet und die Messer wieder gezückt werden.“

„Der Pakt endet, wenn die Qalaak keine Bedrohung mehr sind“,
sagte Takener und nahm einen tiefen Schluck. Die Wärme breitete
sich in seiner Brust aus. „Und das wird noch eine Weile dauern.“ Er
deutete auf ein Datapad auf seinem Schreibtisch. „Annie arbeitet am
Qalaak-Datenkern. Wenn wir Glück haben, gibt er uns die Standorte
der anderen neun Schiffe.“

„Und wenn wir Pech haben?“, fragte Ryder.

„Dann ist er eine Falle, die uns direkt in den nächsten
Hinterhalt führt.“ Takener lehnte sich zurück und schloss für einen
Moment die Augen. Die Echos der Schlacht hallten in seinem Kopf
wider. „So oder so, Don. Wir haben keine Wahl. Wir müssen es
wissen.“



Im Hauptlabor der NOVA GALACTICA herrschte eine Atmosphäre
konzentrierter Anspannung, die man mit einem Vibromesser hätte
schneiden können. Der beschädigte Qalaak-Datenkern – ein
unregelmäßiger, organisch anmutender Kristall, der in einem
Eindämmungsfeld schwebte – pulsierte in einem schwachen,
kränklichen Licht. Annie Ryder, Chris Barrington und Orik Daan
standen um das Feld herum wie Priester um einen unheiligen
Altar.

„Die Struktur ist unglaublich“, murmelte Barrington und strich
sich über seinen Spitzbart. „Es ist kein reiner Siliziumkristall.
Er hat eine bio-organische Matrix. Die Daten sind nicht einfach
gespeichert, sie leben darin. Jeder Versuch, sie mit roher Gewalt
zu extrahieren, führt zur Selbstzerstörung der betroffenen
Sektoren.“

„Die Verschlüsselung ist schlimmer“, fügte Annie hinzu, ohne von
ihrer Konsole aufzusehen. Ihre Finger flogen über die
holographische Tastatur. „Sie basiert auf Nugrou-Mathematik, aber
auf einer Ebene, die ich noch nie gesehen habe. Es ist, als ob jede
Information in einem fraktalen Labyrinth versteckt ist. Man kann
eine Ebene entschlüsseln, nur um drei weitere, noch komplexere
Ebenen darunter zu finden.“

„Aber du kommst voran“, stellte Orik Daan fest. Er war der
Optimist der Gruppe, auch wenn seine Miene angespannt war.

„Langsam“, gab Annie zu. „Ich habe einen kleinen Durchbruch
erzielt. Ich kann die grundlegenden Navigations- und
Systemprotokolle isolieren. Es ist wie das Knacken eines
Zahlenschlosses, indem man auf das Klicken lauscht.“

Plötzlich hielt sie inne. Ein komplexes, spinnennetzartiges
Diagramm erschien auf dem Hauptbildschirm. Es verband neun
leuchtende Punkte in einem weitläufigen Muster, das mehrere
Sektoren der Galaxie umspannte.

„Das sind sie“, flüsterte Takener, der unbemerkt eingetreten
war. „Die Standorte der anderen Schiffe.“

„Ja, aber es ist mehr als das“, sagte Annie, ihre Stimme war
kaum mehr als ein Hauch. Sie vergrößerte einen der Punkte. Eine
Flut von Daten und Symbolen strömte auf den Schirm. „Ich habe
Zugriff auf einen Teil ihrer Primärdirektive. Es ist... ein
Protokoll. Sie nennen es das Saatprotokoll.“

„Saat?“, fragte Barrington. „Sie wollen doch nicht etwa Pflanzen
anbauen.“

„Nein“, erwiderte Annie düster. „Sie säen sich selbst. Aber es
ist kein zufälliges Ausbreiten. Sehen Sie hier?“ Sie zeigte auf die
Verbindungen zwischen den neun Punkten. „Das ist kein
Invasionsplan. Das ist ein Bauplan. Die Schiffe bewegen sich nicht
einfach zu bewohnten Welten. Sie positionieren sich an
strategischen Knotenpunkten. Planeten mit spezifischen geologischen
oder energetischen Eigenschaften.“

Orik Daan trat näher. „Bei allen Sternen... Sie bauen ein
Netzwerk. Ein Netz, das sich über die Galaxie spannt. Wofür?“

Annie scrollte durch weitere Datenblöcke. Ihr Gesicht wurde
blasser. „Ich finde Fragmente... Hinweise auf Terraforming im
großen Stil. Aber nicht für Lebewesen. Sie verändern die Planeten
auf einer fundamentalen Ebene. Sie errichten riesige
Energiekollektoren, zapfen die Kerne der Planeten an. Es ist, als
würden sie... die Galaxie verkabeln.“

„Sie bereiten etwas vor“, schloss Takener. „Etwas viel Größeres
als eine simple Invasion. Die Kolonien, die sie angreifen, sind nur
Hindernisse auf dem Weg zu ihren wahren Zielen. Sie räumen nur das
Baufeld frei.“

In diesem Moment piepte eine weitere Konsole. „Ich habe die
Logbücher des Phorcys-Schiffes teilweise wiederhergestellt“, sagte
Orik Daan. „Speziell die Aufzeichnungen seit unserem Angriff.“

„Und?“, drängte Takener.

Orik sah ihn mit ernsten Augen an. „Sie lernen, Martin. Sie
haben jeden unserer Angriffe, jede unserer Taktiken, sogar die
Psi-Welle der Noborer analysiert. Die Daten wurden in Echtzeit an
die anderen neun Schiffe übertragen. Sie werden nicht zweimal
denselben Fehler machen. Operation Schleierbruch... wird nicht noch
einmal funktionieren.“

Die Erkenntnis traf die Anwesenden wie eine Schockwelle. Ihr
größter Triumph war gleichzeitig die Enthüllung ihrer stärksten
Waffe gewesen. Sie hatten eine Schlacht gewonnen, aber dem Feind
dabei beigebracht, wie man sie in der nächsten besiegt.



Die Rückkehr nach New Arkansas war für Gambit wie das Betreten
eines Mausoleums, das einst sein Zuhause gewesen war. Die kühlen,
eleganten Hallen der unterirdischen Stadt wirkten feindselig. Die
Blicke der anderen Noborer, denen er begegnete, waren eine Mischung
aus Neugier, Furcht und unverhohlener Verachtung. Die Nachricht von
seiner Allianz mit den verhassten „Altmenschen“ hatte sich wie ein
Lauffeuer verbreitet.

Flosch empfing ihn in der Hauptkammer des Rates. Der riesige
Raum, aus dem Fels gehauen und mit kalten, blauen Lichtlinien
durchzogen, war gefüllt mit den Ältesten und einflussreichsten
Anführern der verschiedenen Noborer-Familien. In ihrer Mitte stand
eine Frau, deren Präsenz den Raum dominierte. Kyra. Ihr Haar war so
weiß wie das von Lawass gewesen war, ihre Augen hatten die Härte
von geschliffenem Obsidian. Sie war Lawass‘ treueste Schülerin und
seine inoffizielle Nachfolgerin als Stimme der Hardliner.

„Der Verräter ist zurückgekehrt“, sagte sie, ihre Stimme hallte
von den Wänden wider. Es war keine Anklage, es war eine
Feststellung.

„Ich bin zurückgekehrt, nachdem ich eine Bedrohung abgewendet
habe, die uns alle vernichtet hätte, Kyra“, erwiderte Gambit ruhig
und trat in den Kreis. „Während du hier unten gesessen und
meditiert hast.“

Ein Murmeln ging durch die Menge. Kyras Lippen verzogen sich zu
einem dünnen Lächeln. „Du hast dich mit dem Abschaum eingelassen,
Gambit. Du hast unsere heiligste Gabe, unsere Psi-Kräfte, vor den
Augen der Unreinen entblößt. Du hast ihnen gezeigt, wozu wir fähig
sind. Hast du auch nur einen Moment darüber nachgedacht, was sie
mit diesem Wissen tun werden? Sie werden Waffen entwickeln. Sie
werden Wege finden, uns zu neutralisieren, uns zu jagen. Du hast
nicht unser Volk gerettet, du hast ihm das Todesurteil
unterschrieben.“

„Ich habe uns Zeit gekauft!“, entgegnete Gambit lauter. „Die
Qalaak sind eine Flut, die die ganze Galaxie ertränken wird! Die
Menschen sind vielleicht schwach und kurzsichtig, aber sie sind
zahllos und sie sind unser einzig möglicher Schild, bis wir eine
endgültige Lösung finden!“

„Die endgültige Lösung hatte Lawass bereits!“, rief Kyra und
ihre Stimme gewann an fanatischer Kraft. „Die Qalaak als unsere
Armee! Unsere Sklaven! Ein Werkzeug, um uns unseren rechtmäßigen
Platz als Herrscher dieser Galaxie zurückzuholen! Du hast diesen
Traum verraten. Du hast dich auf die Seite der Affen gestellt,
anstatt dich zum König der Löwen zu erheben!“

„Lawass‘ Traum war ein Albtraum, der uns beinahe verschlungen
hätte!“, konterte Gambit. „Seine Arroganz hat ihn das Leben
gekostet und uns an den Rand des Abgrunds gebracht! Ich habe die
Realität gewählt, Kyra, nicht den Wahn eines verbitterten
Mannes!“

Die Konfrontation eskalierte. Die Menge war gespalten. Einige
nickten bei Kyras Worten, andere schienen von Gambits Pragmatismus
überzeugt. Es war Flosch, der schließlich einschritt.

„Genug!“, rief er und seine Stimme, obwohl nicht so kraftvoll
wie die der anderen, trug eine Autorität, die Respekt einforderte.
„Streit wird uns nicht retten. Gambit, deine Handlungen waren
riskant, eigenmächtig und haben unsere fundamentalsten Gesetze
gebrochen.“ Er machte eine Pause und sah Gambit direkt an. „Aber du
warst erfolgreich. Du hast bewiesen, dass eine Zusammenarbeit, so
abscheulich sie uns auch erscheinen mag, Früchte tragen kann. Kyra,
dein Festhalten an Lawass‘ gescheitertem Plan ist reaktionär und
selbstmörderisch.“ 

Er wandte sich an die Versammlung. „Die Lage ist folgende: Wir
sitzen immer noch auf einer Armee sedierter Qalaak, deren Kontrolle
von Tag zu Tag schwieriger wird. Die Menschen haben nun gesehen,
was wir können, und sie wissen von der größeren Bedrohung. Gambits
Pakt hat uns in eine neue, gefährliche Position gebracht. Wir sind
keine isolierten Flüchtlinge mehr. Wir sind ein Akteur auf der
galaktischen Bühne.“

„Was schlägst du vor, Flosch?“, fragte Kyra mit schneidender
Ironie. „Dass wir unsere Kinder weiterhin als mentale Schutzschilde
verheizen, während Gambit mit seinen neuen Freunden Tee
trinkt?“

„Nein“, sagte Flosch langsam. „Ich schlage vor, dass wir Gambits
Weg eine Chance geben. Aber unter unserer Kontrolle. Die Qalaak
hier auf New Arkansas sind unsere größte Schwäche, aber auch unsere
stärkste Verhandlungsmasse. Wir werden den Menschen helfen, aber
jeder Schritt wird abgewogen. Jede Information hat ihren Preis.
Gambit hat die Tür geöffnet. Wir werden nun entscheiden, was
hindurchgeht.“

Gambit spürte eine Mischung aus Erleichterung und Unbehagen. Er
hatte einen Aufstand vermieden, aber er war nun an eine Leine
gelegt. Sein kühner Vorstoß war zu einer politischen Schachpartie
geworden. Und während er hier um die Zukunft seines Volkes stritt,
wusste er, dass Takener auf der anderen Seite des Brettes einen
ähnlichen Kampf führte.



Die holographische Projektion von Präsident Malcolm war
makellos. Zu makellos. Sein Büro im Herzen von Genf war
lichtdurchflutet, im Hintergrund schwebten Kunstwerke, die mehr
wert waren als ein voll ausgestatteter Raumjäger. Er strahlte eine
ruhige, väterliche Autorität aus, die Takener schon immer als
zutiefst verlogen empfunden hatte.

„Commander Takener“, begann Malcolm, sein Ton war freundlich,
aber mit einer stählernen Kante. „Ich habe Ihren... unautorisierten
Bericht über die Ereignisse im Phorcys-System erhalten. Sie haben
Glück, dass ich hier nicht vor einem Militärgericht mit Ihnen
spreche.“

Die NOVA GALACTICA lag währenddessen in einer geheimen
Asteroidenbasis angedockt, die Takener durch alte Kontakte aufgetan
hatte. Die Reparaturen kamen nur schleppend voran. Der Kontrast
zwischen seiner Realität – dem Geruch von Schmierfett und dem Lärm
von Schweißbrennern – und Malcolms polierter Fassade hätte nicht
größer sein können.

„Mr. President, wir haben eine Kolonie mit über einer Million
Zivilisten vor der Auslöschung bewahrt“, sagte Takener und hielt
seine Stimme neutral. „Wir haben die Existenz einer neuen,
existenziellen Bedrohung bestätigt und sogar den Standort der
feindlichen Flotte in Erfahrung gebracht. Ich würde das nicht als
Versagen bezeichnen.“

„Was ich als Versagen bezeichne, Commander, ist Ihr eklatanter
Mangel an Urteilsvermögen!“, erwiderte Malcolm und seine
Freundlichkeit verschwand. „Sie haben sich mit den
Noborer-Terroristen verbündet! Einer Gruppe, die für den Tod
Tausender Erdenbürger verantwortlich ist! Sie haben ihnen Zugang zu
einem unserer fortschrittlichsten Schiffe gewährt und unsere
Taktiken offengelegt! Und wofür? Um eine Bedrohung zu bekämpfen,
die nach Einschätzung meiner besten Analysten lokal und eingrenzbar
ist.“

„Ihre Analysten irren sich!“, sagte Takener scharf. „Wir
sprechen hier von zehn Kolonieschiffen, die ein strategisches
Netzwerk aufbauen! Das ist keine lokale Bedrohung, das ist der
Beginn einer systematischen Unterwerfung!“

Malcolm seufzte theatralisch. „Commander, Ihre Neigung zum
Dramatischen ist bekannt. Die Fakten sind: Sie haben einen
schlafenden Riesen geweckt. Diese Qalaak waren bisher nur ein
Ärgernis am Rande des bekannten Raums. Durch Ihr aggressives
Vorgehen haben Sie uns auf ihre Prioritätenliste gesetzt. Sie haben
die Galaxie nicht gerettet, Sie haben sie in größere Gefahr
gebracht!“

Takener ballte unter dem Tisch die Fäuste. Er erkannte das
politische Spiel. Malcolm konnte nicht zugeben, dass er die Gefahr
unterschätzt hatte. Also drehte er die Erzählung um: Takener war
der Schuldige, der Provokateur.

„Was sind Ihre Befehle, Mr. President?“, fragte Takener
eisig.

„Ihre Befehle sind, zur nächsten Flottenbasis zurückzukehren,
die NOVA GALACTICA zur Inspektion und Entseuchung zu übergeben und
sich einem umfassenden Debriefing zu unterziehen. Sämtliche Daten
über die Qalaak und die Noborer sind unverzüglich zu überstellen.
Die Erdflotte wird die Situation von hier an übernehmen.“

„Und was bedeutet das?“, fragte Takener, obwohl er die Antwort
bereits kannte.

„Es bedeutet, dass wir eine Politik der Deeskalation und
Eindämmung verfolgen werden. Wir werden die Qalaak beobachten. Wir
werden diplomatische Kanäle suchen, falls sie existieren. Wir
werden keinen interstellaren Krieg provozieren, nur weil ein
einzelner Commander Gespenster sieht.“

Die Botschaft war klar. Sie würden nichts tun. Sie würden die
Daten in einem Archiv vergraben und abwarten, bis die Katastrophe
unumkehrbar war.

„Ich verstehe“, sagte Takener. Seine Stimme war leer.

„Ich hoffe es, Commander. Für Ihre Karriere“, sagte Malcolm und
beendete die Übertragung.

Die Projektion erlosch und ließ Takener in der düsteren Realität
seines Bereitschaftsraums zurück. Er war allein. Von seiner eigenen
Regierung im Stich gelassen, gebrandmarkt als Unruhestifter. Er
hatte die Wahrheit, aber die Wahrheit war politisch unbequem.

Er öffnete einen sicheren Kanal, einen, der nicht über die
offiziellen Relais der Erdflotte lief. Einen, den er und Barrington
für genau solche Fälle eingerichtet hatten.



Gambit saß in der Stille seiner Kammer auf New Arkansas, als
sein privater Kom-Link summte. Es war ein verschlüsseltes Signal,
das nur eine Person senden konnte. Er akzeptierte den Anruf.

Takeners Gesicht erschien, nicht als perfektes Hologramm,
sondern als leicht flackerndes 2D-Bild. Er sah müde aus, älter als
noch vor ein paar Tagen.

„Sie glauben Ihnen nicht“, sagte Gambit. Es war keine Frage.

„Nein“, antwortete Takener. „Sie nennen es Panikmache. Sie haben
mich kaltgestellt. Die NOVA GALACTICA wird aus dem Spiel genommen,
sobald wir eine offizielle Basis erreichen.“

„Der Rat hier hat mich ebenfalls an die Leine gelegt“, erwiderte
Gambit. „Sie fürchten die Menschen mehr als die Qalaak. Sie wollen
jede Hilfe an Bedingungen knüpfen, sie zu einem politischen Spiel
machen.“

Ein Moment der Stille verband die beiden Männer über Lichtjahre
hinweg. Zwei Anführer, die von ihren eigenen Leuten misstraut und
behindert wurden, während der wahre Feind im Dunkeln seine Netze
spann.

„Dann sind wir auf uns allein gestellt“, sagte Takener
schließlich.

„So scheint es“, bestätigte Gambit.

„Ich werde meine Befehle missachten“, fuhr Takener fort, und zum
ersten Mal hörte Gambit einen Funken reinen Trotzes in seiner
Stimme. „Wir werden nicht zur Flottenbasis zurückkehren. Wir werden
hier draußen bleiben. Wir werden jagen. Aber wir brauchen
Informationen. Alles, was Ihre Leute über die Psi-Struktur der
Qalaak wissen. Jede Schwäche, die Sie finden können.“

„Und wir brauchen Informationen über die Standorte und
Bewegungen der Qalaak-Flotte“, sagte Gambit. „Mein Volk wird mir
nur folgen, wenn ich beweisen kann, dass die Gefahr real und
unmittelbar ist. Ihre Sensordaten, die Analyse des Datenkerns...
das ist meine einzige Waffe hier.“

Ein Pakt innerhalb des Paktes. Eine geheime Allianz, geboren aus
der Notwendigkeit und dem Versagen ihrer Regierungen.

„Ich werde Ihnen alles schicken, was wir haben“, sagte Takener.
„Über diesen Kanal. Nur für Ihre Augen.“

„Dasselbe gilt für uns“, versprach Gambit.

Sie blickten sich durch die flackernde Übertragung an. Ein
Mensch und ein Noborer. Ein Kommandant ohne Flotte und ein Anführer
ohne volles Vertrauen seines Volkes.

„Viel Glück, Gambit“, sagte Takener.

„Für uns beide, Commander“, erwiderte Gambit.

Die Verbindung brach ab. Gambit stand auf und blickte auf eine
taktische Karte von New Arkansas, auf der die gewaltige, schlafende
Qalaak-Armee als bedrohliches rotes Leuchten markiert war. Weit
entfernt, in den Tiefen des Alls, tat Takener dasselbe und blickte
auf eine Karte der Galaxie, auf der neun rote Punkte wie die Augen
eines lauernden Raubtiers glühten.

Sie waren zwei Soldaten in einem Krieg, den niemand sonst
kämpfen wollte. Und der nächste Zug gehörte ihnen.

Kapitel 3

Die Stille in der Asteroidenbasis „Letzte Zuflucht“ war eine
trügerische. Es war nicht die Stille des Friedens, sondern die
angespannte, lauernde Stille eines Raubtiers, das seine Wunden
leckt. Die NOVA GALACTICA hing in den gewaltigen, aus dem Fels
gehauenen Docks wie ein gestrandeter Wal, ihre einst makellose,
kugelförmige Hülle von klaffenden Wunden und schwarzen Brandnarben
entstellt. Überall zischten Schweißbrenner, und das hämmernde Echo
von Nieten, die in die Panzerung getrieben wurden, war der
unregelmäßige Herzschlag der Wiederauferstehung.

Commander Martin Takener stand auf einer Beobachtungsgalerie und
blickte auf sein Schiff hinab. Der Anblick schmerzte ihn physisch.
Er kannte jede Planke, jede Leitung, jeden Kratzer. Nun waren neue,
tiefere Narben hinzugekommen, und jede einzelne erzählte eine
Geschichte von Mut und Verlust. Sein Entschluss, die Befehle von
Präsident Malcolm zu ignorieren, hatte sich wie ein kaltes Gewicht
in seinem Magen festgesetzt. Er war jetzt kein Offizier der
Erdflotte mehr, der eine unkonventionelle Mission flog. Er war ein
Abtrünniger. Ein Rebell, der Krieg gegen einen Feind führte, dessen
Existenz seine eigene Regierung leugnete.

„Sie sieht schlimmer aus, als sie ist.“ Chris Barringtons Stimme
ließ ihn herumfahren. Der stämmige Ingenieur stand neben ihm, die
Ärmel hochgerollt, die Hände mit Schmieröl verschmutzt. Sein
Gesicht war von Müdigkeit gezeichnet, doch seine Augen funkelten
vor technischer Begeisterung. „Die strukturelle Integrität hält.
Die Hauptenergieverteiler sind ein Albtraum, aber wir flicken sie
mit allem, was diese Basis hergibt. Wir haben die Plasmaleitungen
von einem alten Frachter ausgeschlachtet. Nicht schön, aber es wird
halten. Für eine Weile.“

„Wie lange, Chris?“, fragte Takener.

Barrington zuckte mit den Schultern. „Um von A nach B zu kommen?
Ein paar Tage. Um einen Kampf zu überstehen? Ich würde keinen Cent
darauf wetten. Die Waffensysteme sind ein Flickenteppich, und die
Schilde werden bei der ersten schweren Salve kollabieren. Wir sind
ein Glaskanonenschiff, Martin. Wir können austeilen, aber wir
können verdammt nochmal nichts einstecken.“

„Das muss reichen“, sagte Takener. „Wir gehen nicht in den
Kampf. Wir gehen auf die Jagd. Auf Beobachtung.“

„Beobachtung eines Feindes, der weiß, dass wir kommen“, murmelte
Barrington und blickte ebenfalls auf das Schiff. „Orik hat Recht
behalten. Die Qalaak lernen exponentiell. Die Analyse des
Datenkerns zeigt, dass die Informationen über unsere Taktiken und
die Psi-Welle der Noborer nicht nur an die Flotte gesendet, sondern
in ihre grundlegende Kampfmatrix integriert wurden. Beim nächsten
Mal werden sie ihre Psi-Krieger abschirmen oder mit mentalen
Rückkopplungsschleifen kontern. Sie werden die Frequenz der
Colonn-Strahlen variieren. Sie werden nicht mehr in dichten
Formationen angreifen.“

Takener nickte langsam. „Deshalb müssen wir wissen, was ihr
eigentlicher Plan ist. Dieses ‚Saatprotokoll‘... das ist der
Schlüssel.“ Er wandte sich an seinen Freund. „Wie lange, bis wir
springen können?“

„48 Stunden. Wenn wir Glück haben und uns nicht noch eine
Hauptsicherung um die Ohren fliegt“, antwortete Barrington. „Ich
muss zurück. Die Dilithium-Matrix des Sprungkonverters braucht eine
manuelle Neukalibrierung, und nur ich habe ruhige genug Hände
dafür.“ Er klopfte Takener auf die Schulter und ging, einen Strom
von leisen Flüchen über minderwertige Ersatzteile murmelnd.

Takener blieb allein zurück, bis sich leise Schritte näherten.
Es war Gilead. Der Roboter, dessen Persönlichkeit so ausgeprägt war
wie die jedes Menschen an Bord, stand steif neben ihm. Sein
optischer Sensor glühte in einem gedämpften Blau.

„Kommandant“, sagte Gilead, und seine synthetische Stimme war
ungewöhnlich monoton. „Ich muss eine offizielle Meldung zu meinen
Protokollen machen. Während der Interaktion mit dem Noborer Gambit
auf Phorcys VII habe ich einen taktischen Fehler begangen.“

Takener runzelte die Stirn. „Einen Fehler, Gilead? Sie haben an
vorderster Front gekämpft.“

„Ein Fehler der Informationssicherheit“, präzisierte der
Roboter. „Gambit hat mich in eine logische Konversation über die
Natur des Bewusstseins und die Übertragung von Informationen
verwickelt. Er postulierte, dass meine Fähigkeit, direkt auf
Schiffsdaten zuzugreifen, einer Form von Telepathie ähnele. Um
seine These zu widerlegen und die Überlegenheit meiner
logisch-datengestützten Methode zu demonstrieren, habe ich als
Beispiel die Koordinaten von Qalaaksarrt aus dem Datenkern
abgerufen und verbalisiert.“

Takener starrte den Roboter an. „Sie haben ihm die Koordinaten
verraten?“

„Ich habe sie laut ausgesprochen, um einen logischen Punkt zu
untermauern“, korrigierte Gilead. „Ich habe die soziale
Manipulation unterschätzt. Gambit hat nicht meine Logik
angegriffen, sondern meine... Identität. Meinen Stolz, eine
bewusste, künstliche Intelligenz zu sein. Er hat mich dazu
gebracht, anzugeben. Es war ein Fehler, der die Sicherheit der
Mission kompromittiert hat. Ich habe versagt.“ 

Takener dachte einen Moment nach. Die Kälte in seinem Magen wich
einer neuen, komplexeren Erkenntnis. Gambit war nicht nur ein
mächtiger Telepath. Er war gerissen. Er hatte nicht versucht, den
Roboter zu kontrollieren, sondern ihn als Persönlichkeit verstanden
und ausgetrickst. Es war subtil, brillant und zutiefst
beunruhigend.

„Ich verstehe, Gilead“, sagte Takener schließlich. „Nehmen Sie
die Meldung zu den Akten. Aber Sie haben nicht versagt. Sie haben
uns etwas Wichtiges über unseren neuen Verbündeten gelehrt. Er ist
gefährlicher und klüger, als wir dachten. Danke für Ihre
Aufrichtigkeit.“

Gilead schien für einen Moment zu verharren, als ob er die Worte
verarbeitete. „Verstanden, Kommandant.“ Sein optischer Sensor
flackerte kurz heller, bevor er sich umdrehte und mit seinen
präzisen, lautlosen Schritten verschwand.

Takener blickte wieder auf sein Schiff. Die Allianz war
zerbrechlicher, als er gehofft hatte. Sie basierte nicht auf
Vertrauen, sondern auf gegenseitiger Not. Und auf beiden Seiten
lauerten Geheimnisse und verborgene Absichten.



Weit entfernt, im kalten Herzen des Mondes New Arkansas,
entfaltete sich die nächste Phase dieses zerbrechlichen Bündnisses.
Gambit stand vor dem Hohen Rat der Noborer. Die Daten, die Takener
ihm über den geheimen Kanal geschickt hatte, schwebten als
riesiges, komplexes Hologramm in der Mitte des Raumes. Die
Sternenkarte mit den neun Qalaak-Positionen. Die Analyse des
Saatprotokolls. Die erschreckenden Simulationen von Annies Team,
die zeigten, wie ein fertiggestelltes Qalaak-Netzwerk ganze
Sternensysteme energetisch aussaugen könnte.

„Dies sind keine Spekulationen mehr“, sagte Gambit, seine Stimme
hallte in der kühlen Höhle wider. „Dies sind die Pläne des Feindes.
Gestohlen aus ihrem eigenen Kommandoschiff. Sie bauen keine Basen,
sie bauen eine Waffe. Eine Waffe, die sich aus den Sternen selbst
speist. Phorcys VII war nur ein Testlauf, um ein Hindernis zu
beseitigen. Der wahre Feind ist noch nicht einmal im Krieg mit uns.
Wir sind für sie nur Ungeziefer in ihrem Garten.“

Kyra, seine unerbittliche Gegnerin, trat vor. Ihr Blick war
eisig. „Und diese ‚Daten‘ stammen von den Menschen? Von Takener?
Wie können wir sicher sein, dass dies nicht eine raffinierte
Fälschung ist, entworfen, um uns in Panik zu versetzen und uns in
ihren Krieg hineinzuziehen? Sie wollen, dass wir unsere Kräfte für
sie verbrauchen, damit sie uns danach umso leichter vernichten
können.“

„Weil die Alternative der sichere Tod ist!“, konterte Gambit.
„Öffne deine Augen, Kyra! Der Druck der Qalaak-Armee unter uns
wächst stündlich. Wir spüren es alle!“

Als hätte das Universum seine Worte unterstreichen wollen,
ertönte in diesem Moment ein schriller Alarm. Ein rotes Licht
pulsierte durch den Ratssaal. Flosch, der auf seinem erhöhten Sitz
saß, aktivierte seine Konsole. Ein Live-Bild aus der
Eindämmungskammer erschien.

Die Szene war chaotisch. Eines der Psi-Kinder, ein Junge namens
Lorian, lag am Boden und krümmte sich vor Schmerzen. Aus seiner
Nase und seinen Ohren sickerte Blut. Sein mentaler Schutzwall war
zusammengebrochen. In dem Sektor, den er bewacht hatte, regte sich
der schlafende Riese. Hunderte von Qalaak zuckten, ihre Glieder
schlugen unkoordiniert um sich, ihr kollektives Summen stieg zu
einem bedrohlichen Dröhnen an. Die anderen Kinder versuchten
verzweifelt, die Lücke zu schließen, aber ihre Gesichter waren von
Anstrengung und Angst verzerrt.

„Sie brechen durch!“, rief ein Techniker über den Kom-Kanal.
„Die Psi-Resonanz in Sektor Gamma steigt exponentiell!“

Kyra erstarrte. Die abstrakte politische Debatte war plötzlich
zu einer sehr realen, unmittelbaren Bedrohung geworden.

„Schickt ein zweites Team! Sofort!“, befahl Flosch.

„Wir haben kein zweites Team, das ausgeruht genug wäre!“, kam
die panische Antwort. „Sie sind alle an ihrer
Belastungsgrenze!“

In diesem Moment der Krise trat Gambit vor. Alle Augen richteten
sich auf ihn. „Es gibt eine andere Möglichkeit“, sagte er, seine
Stimme war nun von einer seltsamen, fast unheimlichen Ruhe erfüllt.
„Wir haben versucht, sie zu kontrollieren. Zu unterdrücken. Wie
Lawass es wollte. Wir haben sie als Bestien behandelt, als
willenlose Werkzeuge. Aber wir haben nie versucht, sie zu
verstehen.“

„Was redest du da?“, zischte Kyra. „Willst du mit ihnen reden?
Sie sind Insekten!“

„Sie sind mehr als das“, sagte Gambit. „Sie haben ein
kollektives Bewusstsein. Eine komplexe Gesellschaft, auch wenn sie
uns fremd ist. Das Herzstück ihres Schwarms ist keine Königin im
biologischen Sinne. Es ist ein mentaler Nexus. Ein
Bewusstseins-Zentrum. Ich habe es während des Schleierbruchs
gespürt. Einen flüchtigen Moment lang.“ Er atmete tief durch. „Ich
werde mich damit verbinden.“  xx

Ein entsetztes Schweigen erfüllte den Raum. Selbst Flosch sah
ihn an, als hätte er den Verstand verloren.

„Das ist Wahnsinn“, flüsterte Flosch. „Niemand hat je versucht,
direkt in den Schwarmgeist einzutauchen. Er wird dich zerreißen.
Deine Identität auslöschen. Du wärst nur noch ein Echo in ihrem
Summen.“

„Das ist ein Risiko, das ich eingehen muss“, sagte Gambit. „Das
Unterdrücken kostet uns unsere Kinder und wird am Ende scheitern.
Ein Kampf würde uns vernichten. Aber wenn ich verstehen kann, warum
sie hier sind, was ihr wahrer Zweck ist, was dieses Saatprotokoll
wirklich bedeutet... dann finden wir vielleicht eine Schwäche, die
wir ausnutzen können. Eine Schwäche, die nichts mit roher Gewalt zu
tun hat.“

Er sah Kyra direkt in die Augen. „Du sprichst von der
Überlegenheit der Noborer. Wenn wir wirklich überlegen sind, dann
sollten wir unseren Verstand benutzen, nicht nur unsere Muskeln.
Wir sollten schlauer sein, nicht nur stärker. Dies ist der Test.
Wenn ich scheitere, könnt ihr immer noch versuchen, euch den Weg
freizukämpfen. Aber gebt mir diese eine Chance.“

Die Stille nach seinen Worten war absolut. Der Alarm aus der
Eindämmungskammer schien ferner zu werden, übertönt von der
ungeheuerlichen Tragweite von Gambits Vorschlag.

Flosch, der Pragmatiker, wog die Optionen ab. Die Gesichter der
Ratsmitglieder waren eine Landkarte des Zweifels und der Angst.
Schließlich nickte er langsam. „Mögen die Geister unserer Vorfahren
mit dir sein, Gambit. Tu, was du tun musst.“

Kyra sagte nichts. Ihr Gesicht war eine undurchdringliche Maske,
aber in ihren Augen loderte ein Feuer, das Gambit nicht deuten
konnte. War es Hass? Oder war es die furchterregende Erkenntnis,
dass er vielleicht Recht hatte?



Die Kälte des Alls war nichts gegen die Stille auf der
Oberfläche von Kaelus, dem metallischen Mond, der den Gasriesen
Zeta-7 umkreiste. Hier gab es keinen Wind, der heulen konnte, keine
Atmosphäre, die Geräusche trug. Es gab nur das unbarmherzige Licht
des fernen Sterns und die alles verschlingende Dunkelheit des
Weltraums. Und es gab die Qalaak.

Das zweite der zehn Kolonieschiffe, die Unaufhaltsame Expansion,
hing nicht im Orbit. Es war gelandet. Seine gigantische Masse hatte
eine ganze Ebene aus metallischem Staub und Felsen zerdrückt. Aber
es war kein Kriegsschiff mehr. Es war eine Fabrik. Eine Kathedrale
der Industrie.

Tausende von Qalaak-Arbeitern, kleiner und schlanker als die
Krieger, bewegten sich in einer perfekten, unheimlichen
Choreographie über die Mondoberfläche. Sie sprachen nicht. Sie
gaben keine Signale. Jeder wusste, was zu tun war. Ihr kollektives
Bewusstsein war ein perfekter Bauplan, eine Symphonie der
Effizienz.

Gigantische Bohrgeräte, die aus dem Schiff entladen worden
waren, fraßen sich tief in die Kruste des Mondes. Sie suchten nicht
nach Erzen. Sie bohrten Kanäle, die direkt zum flüssigen Metallkern
von Kaelus führten. Andere Qalaak-Teams montierten riesige,
kristalline Strukturen, die wie die Rippen eines monströsen
Skeletts aussahen. Langsam, methodisch, wuchs aus dem metallischen
Boden eine Konstruktion von atemberaubender Größe. Es war ein
Relais. Ein Verstärker.

Ein Qalaak-Aufseher, größer als die Arbeiter und mit subtilen
Markierungen auf seinem Chitinpanzer, überwachte eine Gruppe, die
eine massive Energieleitung verlegte. Sein Geist war ein ruhiger
Knotenpunkt im großen Netz des Schwarms. Seine Gedanken waren nicht
individuell, sondern ein Teil des Ganzen.

Plötzlich eine Störung. Eine Welle, fremd und fern, aber
unverkennbar. Ein Echo aus dem Phorcys-System.

Der Aufseher verharrte für einen Moment. Die Arbeiter um ihn
herum hielten ebenfalls inne, ihre Bewegungen erstarrten für den
Bruchteil einer Sekunde.

Die Pause war vorüber. Die Arbeiter bewegten sich wieder, ihre
Effizienz ungebrochen. Der Aufseher wandte seinen Blick wieder der
wachsenden Struktur zu. Die Menschen waren ein Ärgernis. Ein
unerwarteter Faktor. Aber sie waren nur das. Ein Faktor. Das große
Werk, der große Plan, war wichtiger. Die Galaxie musste vorbereitet
werden. Denn das, was kommen sollte, war weitaus größer als die
Qalaak selbst. Das Summen der Arbeit ging weiter, eine stille,
unaufhaltsame Melodie der Eroberung, die niemand hören konnte.



Zurück an Bord der NOVA GALACTICA, im Hauptlabor, hatte Takener
eine Entscheidung getroffen.

„Zeta-7“, sagte er und tippte auf einen der neun leuchtenden
Punkte auf der Sternenkarte. „Das ist unser Ziel.“

„Warum Zeta-7?“, fragte Don Ryder, der ebenfalls ins Labor
gekommen war. „Es ist eines der am weitesten entfernten Systeme.
Die Reise dorthin wird unsere notdürftigen Reparaturen an ihre
Grenzen bringen.“

„Genau deshalb“, erklärte Annie Ryder anstelle von Takener. Sie
ließ eine Reihe von Daten neben dem Planeten aufleuchten. „Laut den
Qalaak-Protokollen ist Zeta-7 ein System ohne lebensfreundliche
Planeten. Nur ein Gasriese und ein paar metallische Monde. Es gibt
dort keine strategischen Ressourcen, keine Kolonien, die
angegriffen werden könnten. Es ist... leer.“

„Und genau das macht es verdächtig“, fuhr Takener fort. „Warum
schicken sie eines ihrer wertvollsten Schiffe an einen Ort, an dem
es nichts zu erobern gibt? Es passt nicht zum Muster einer simplen
Invasion. Aber es passt perfekt zum Saatprotokoll. Was auch immer
sie dort bauen, es ist ein reines Infrastrukturprojekt. Dort können
wir sie beobachten, ohne in einen Kampf verwickelt zu werden. Wir
können lernen, was sie wirklich vorhaben.“

Ryder nickte widerstrebend. Die Logik war einwandfrei, auch wenn
ihm das Risiko nicht gefiel. „Der Sprung wird zwei Tage dauern. Und
wir werden blind hineinfliegen. Unsere Langstreckensensoren sind
immer noch unzuverlässig.“

„Ein Risiko, das wir eingehen müssen“, sagte Takener bestimmt.
Er wandte sich an sein Team. „Ich will alles wissen. Analysieren
Sie die geologischen Daten von Zeta-7. Finden Sie heraus, was
diesen Ort so besonders macht. Orik, Chris, ich will, dass unsere
Tarnsysteme auf maximaler Leistung laufen, auch wenn es bedeutet,
dass wir die Toilettenspülung mit einem Eimer betreiben müssen. Wir
gehen als Geist hinein und kommen als Geist wieder heraus.“

Die Befehle waren klar. Das Team löste sich auf und machte sich
an die Arbeit. Takener blieb einen Moment mit Annie allein.

„Danke, Annie“, sagte er leise. „Ohne Sie wären wir blind.“

Sie lächelte müde. „Ich tue nur meine Arbeit, Martin. Aber es
gibt etwas, das Sie wissen sollten. Die Komplexität dieser Daten...
die Art und Weise, wie sie aufgebaut sind... das ist nicht das Werk
einer Spezies, die nur auf rohe Gewalt und schiere Zahl setzt. Da
steckt eine Intelligenz dahinter, die älter und vielleicht weiser
ist als unsere. Wir kämpfen nicht nur gegen Monster. Wir kämpfen
gegen eine Idee.“

Ihre Worte hingen schwer in der Luft, als Takener das Labor
verließ.

Während die NOVA GALACTICA ihre letzten Vorbereitungen für den
Sprung ins Unbekannte traf, bereitete sich Gambit auf eine andere
Art von Reise vor. Er wurde in eine spezielle Kammer gebracht, die
normalerweise für tiefe Meditationszustände genutzt wurde. Sie war
kühl, dunkel und still. In der Mitte befand sich ein einfacher
Liegestuhl. Flosch und eine Handvoll seiner treuesten Psi-Begleiter
waren bei ihm.

„Bist du sicher, dass du das tun willst?“, fragte Flosch ein
letztes Mal.

„Ich bin sicher, dass wir keine andere Wahl haben“, antwortete
Gambit. Er legte sich hin und schloss die Augen. Seine Begleiter
bildeten einen Kreis um ihn herum. Ihre Aufgabe war es nicht, ihm
zu helfen, sondern ihn zu schützen. Sie würden einen mentalen
Schutzwall um seinen Geist errichten, eine letzte
Verteidigungslinie, falls der Schwarm versuchen sollte, ihn
vollständig zu verschlingen. Es war ein Schild aus dünnstem Glas
gegen einen Ozean.

Gambit leerte seinen Geist. Er ließ die politischen
Streitereien, die Angst, die Hoffnung los. Er konzentrierte sich
nur auf das unterirdische Summen, das er seit seiner Rückkehr
ständig spürte. Er streckte seinen Geist aus, nicht mit Gewalt,
nicht mit dem Willen zur Kontrolle, sondern mit einer Frage. Einer
einfachen, reinen Frage.

Wer seid ihr?

Zuerst war da nur Widerstand. Eine Wand aus statischem, wütendem
Rauschen. Die kollektive Erinnerung an die Unterdrückung, an den
Schmerz des Schleierbruchs. Es war die Wut von Hunderttausenden,
und sie drohte ihn zu zerquetschen.

Er wich nicht zurück. Er schickte keine Gegenwehr. Er
wiederholte nur seine Frage, immer und immer wieder, ein
Leuchtfeuer der Neugier in einem Sturm des Hasses.

Wer seid ihr?

Langsam, unendlich langsam, veränderte sich das Rauschen. Es war
immer noch wütend, aber darunter spürte er etwas anderes. Etwas
Altes. Etwas Riesiges. Es war nicht die Summe von Hunderttausenden
von Geistern. Es war ein einziger, gewaltiger Geist, der durch
Hunderttausende von Körpern blickte.

Und zum ersten Mal bekam er eine Antwort. Es war kein Wort. Es
war kein Bild. Es war ein Gefühl. Ein Konzept, das direkt in sein
Bewusstsein gebrannt wurde.

Gambit drang tiefer. Wofür bereitet ihr den Weg?

Die Antwort kam schneller, stärker, und sie war von einer
Ehrfurcht und einer Furcht durchdrungen, die Gambit bis ins Mark
erschütterte.

In diesem Moment zündeten die Haupttriebwerke der NOVA
GALACTICA. Das ramponierte Schiff löste sich aus seinen
Verankerungen in der Asteroidenbasis, glitt in die Leere des Alls
und riss mit einem Aufblitzen verzerrten Lichts ein Loch in die
Realität.

Es sprang.

In die Dunkelheit von Zeta-7.

In das Herz des Plans des Feindes.

Kapitel 4

Der Übergang zurück in den Realraum war kein sanftes Gleiten,
sondern ein brutales Reißen. Die NOVA GALACTICA schrie auf, als
ihre notdürftig geflickten Systeme unter der Belastung des Sprungs
ächzten. Ein Schauer von Funken regnete von einer Deckenverkleidung
auf der Brücke, und das schwache Licht flackerte bedrohlich. Für
einen Herzschlag lang herrschte Dunkelheit, eine erdrückende,
absolute Schwärze, in der nur das panische Piepen der
Notstromaggregate zu hören war. Dann stabilisierte sich das Licht
wieder, zitternd, aber es hielt.

„Statutsbericht!“, bellte Martin Takener, seine Knöchel weiß, wo
er sich am Kommandosessel festgekrallt hatte.

„Wir sind da, Kommandant“, kam die angespannte Stimme von Tino
Arrazolan. „System Zeta-7. Aber der Sprung hat uns teuer zu stehen
bekommen. Die Hauptenergiekupplung ist auf 70 Prozent ihrer
Belastungsgrenze. Ein weiterer Sprung dieser Größenordnung könnte
sie durchbrennen lassen.“

„Verstanden“, sagte Takener. Sie waren auf einer Einbahnstraße.
„Don, bringen Sie uns in den passiven Modus. Alle
nicht-essentiellen Systeme abschalten. Wir sind ein Eisbrocken im
All, verstanden? Keine aktiven Scans, nur passive Sensoren. Wir
lauschen nur.“

„Befehl verstanden, Martin“, erwiderte Don Ryder und seine
Finger glitten über die Konsole, um das Schiff in einen Zustand des
tiefsten Winterschlafs zu versetzen. Die Lichter auf der Brücke
dimmten sich zu einem gespenstischen Zwielicht, das Summen der
Lebenserhaltung wurde zu einem kaum wahrnehmbaren Flüstern. Die
Stille, die folgte, war ohrenbetäubend.

Auf dem Hauptbildschirm manifestierte sich das Zeta-7-System in
seiner ganzen, trostlosen Pracht. Ein riesiger, orangeroter
Gasriese dominierte das Bild, seine turbulenten Wolkenbänder
wirbelten in einem langsamen, majestätischen Tanz. Um ihn herum
kreisten seine Kinder – eine Handvoll kleiner, toter Felsbrocken.
Und einer, der anders war: Kaelus. Auf den passiven Sensoren war er
nur ein weiterer Punkt, ein metallischer Mond, kalt und leblos.

„Wir nehmen einen langsamen Anflugkurs, nur mit den
Manövrierdüsen“, befahl Takener. „Halten Sie uns im Radarschatten
des Gasriesen, so lange es geht. Ich will keine einzige
verräterische Energiesignatur aussenden.“

Stunden vergingen. Die NOVA GALACTICA war ein Geist, der sich
durch die Leere schlich. Die Anspannung auf der Brücke war
greifbar. Jedes Besatzungsmitglied wusste, dass ein einziger
Fehler, eine einzige Energieentladung, sie verraten könnte. Sie
waren ein verwundetes Tier, das sich in die Höhle eines Drachen
schlich.

Als sie sich Kaelus näherten, veränderte sich das Bild auf den
Sensoren. Zuerst waren es nur Anomalien, die Annie Ryder
bemerkte.

„Kommandant, ich empfange seltsame magnetische Signaturen von
der Oberfläche“, sagte sie leise, ihre Augen auf die Daten fixiert.
„Sie sind nicht natürlich. Sie sind zu... geordnet. Wie die
Leiterbahnen auf einem Mikrochip, nur eben auf planetarer
Ebene.“

„Zoomen Sie heran, visuelle Verstärkung maximal“, befahl
Takener.

Das Bild auf dem Hauptschirm vergrößerte sich. Die graue,
kraterübersäte Oberfläche von Kaelus kam näher. Und dann sahen sie
es.

Ein kollektives, unwillkürliches Keuchen ging durch die
Brücke.

Es war keine Basis. Es war keine Stadt. Es war eine Konstruktion
von so gewaltiger und fremdartiger Größe, dass der menschliche
Verstand Schwierigkeiten hatte, sie zu erfassen. Aus einer riesigen
Ebene, die offensichtlich künstlich geglättet worden war, wuchs
eine Struktur, die wie eine Kathedrale aus schwarzem Kristall und
pulsierenden Energieleitungen aussah. Sie war Dutzende von
Kilometern breit und ragte so hoch in die dünne Exosphäre des
Mondes, dass ihre Spitze im Sternenlicht glitzerte.

Gigantische Bohrer hatten sich tief in den Mond gefressen und
schienen Energie direkt aus seinem geschmolzenen Kern zu ziehen.
Diese Energie floss in leuchtenden, blauen Adern durch die schwarze
Kristallstruktur, sammelte sich in einem zentralen Nexus, der
pulsierte wie ein gefangenes Herz, und wurde dann von einer
gewaltigen Antennenschüssel an der Spitze der Kathedrale in den
Weltraum gebündelt.

Und um diese monströse Konstruktion herum wimmelten sie.
Zehntausende von Qalaak. In perfekter, stiller Synchronität
bewegten sie sich, montierten Bauteile von der Größe eines
Raumjägers, verlegten Energieleitungen so dick wie ein Korridor und
überwachten den Energiefluss mit einer unheimlichen Gelassenheit.
Es gab kein Durcheinander, keine Hektik. Es war die perfekte,
gnadenlose Effizienz eines Schwarms.

„Bei allen Göttern...“, flüsterte Don Ryder. „Was ist das?“

„Das Saatprotokoll“, sagte Takener, seine Stimme war rau. „Das
ist einer der Knotenpunkte. Sie bauen ihr Netz.“

„Es ist ein Energie-Relais“, analysierte Annie, ihre Finger
flogen über die Konsole. „Und was für eins. Die Energie, die sie
aus dem Kern ziehen, wird moduliert, verstärkt und dann...
gesendet. Ein schmal gebündelter Strahl, Tachyonen-Basis.
Subraum-Kommunikation, aber auf einem Energieniveau, das ich noch
nie gesehen habe. Es ist kein einfacher Funkspruch. Es ist, als
würden sie eine Brücke bauen.“

„Eine Brücke wohin?“, fragte Takener.

„Ich kann das Ziel nicht bestimmen“, antwortete Annie. „Der
Strahl ist zu eng und zu schnell. Aber er ist synchronisiert. Ich
empfange schwache Echos von acht anderen, identischen Signalen aus
den Sektoren, die wir auf dem Datenkern identifiziert haben. Sie...
sie sprechen miteinander. Sie kalibrieren sich.“

Chris Barrington, der über einen mobilen Link zugeschaltet war,
meldete sich aus dem Maschinenraum. „Martin, die Struktur selbst...
sie schwingt. Auf einer sehr spezifischen Subraum-Frequenz. Es ist
keine passive Konstruktion. Sie ist aktiv. Sie erzeugt ein Feld.
Ein gewaltiges, stabiles Feld, das sich zwischen allen neun
Knotenpunkten aufspannt.“

Die volle Tragweite der Entdeckung traf Takener wie ein
physischer Schlag. Sie bauten kein Kommunikationsnetz. Sie bauten
einen Käfig. Oder ein Netz. Ein Netz aus reiner Energie, das sich
über tausende von Lichtjahren erstreckte.

„Sie spannen ein Netz über diesen Teil der Galaxie“, sagte er
leise, mehr zu sich selbst. „Aber wofür? Um uns einzusperren?“

„Oder um etwas zu fangen“, erwiderte Annie düster.

In diesem Moment schlug der Alarm los. Ein schriller, panischer
Ton, der die angespannte Stille zerriss.

„Energiespitze!“, rief Arrazolan. „Eine unserer geflickten
Leitungen im Heck hat einen Kurzschluss verursacht! Ein kurzer,
aber starker Ausbruch! Sie haben uns!“

Auf dem Hauptbildschirm erstarrte die Szene auf Kaelus. Wie auf
einen unsichtbaren Befehl hin hielten alle Zehntausende von Qalaak
in ihrer Bewegung inne. Ihre Köpfe, ihre Körper, alles drehte sich
wie eine einzige, gewaltige Kreatur in Richtung der NOVA GALACTICA.
Die Stille ihrer synchronen Bewegung war schrecklicher als jeder
Kampfschrei.

„Sie greifen nicht an“, stellte Ryder fest, Verwirrung und Angst
schwangen in seiner Stimme mit.

„Nein“, sagte Takener und spürte, wie ihm kalter Schweiß den
Rücken hinunterlief. „Sie tun etwas Schlimmeres. Sie...
beobachten.“

Und dann traf es sie. Es war kein Waffenfeuer. Es war eine Welle
reiner, konzentrierter mentaler Kraft. Ein Psi-Stoß von einer
Stärke, die alles, was sie bei Phorcys VII erlebt hatten, wie ein
Kinderspiel erscheinen ließ. Die Para-Absorber der Crew schrien
unter der Überlastung auf. Ein Dutzend Besatzungsmitglieder auf der
Brücke brach stöhnend zusammen, hielt sich die Köpfe und krümmte
sich vor Schmerzen.

Takener spürte es wie einen Nagel, der ihm in den Schädel
getrieben wurde. Aber er widerstand. Er sah, wie Don Ryder neben
ihm auf die Knie ging, das Gesicht zu einer Maske des Schmerzes
verzerrt.

„Das ist kein Angriff“, keuchte Takener. „Das ist eine...
Untersuchung. Sie scannen uns.“

Der Psi-Stoß war nicht disruptiv wie Gambits Angriff. Er war
fokussiert, präzise und unendlich neugierig. Er drang durch die
Schilde, durch die Hülle, durch die Köpfe der Crew und las sie wie
ein offenes Buch.

„Rückzug!“, brüllte Takener. „Don! Holen Sie uns hier raus!
Volle Energie auf die Triebwerke! Sofort!“

Mit letzter Kraft zog sich Ryder an seiner Konsole hoch und
leitete die Befehle weiter. Die NOVA GALACTICA bebte, als ihre
Haupttriebwerke mit einem Aufheulen erwachten. Das Schiff riss sich
los und beschleunigte weg von dem metallischen Mond, weg von der
schrecklichen, stillen Kathedrale und den Tausenden von Augen, die
ihnen folgten.

Der Psi-Druck ließ nach, als sie sich entfernten. Zurück blieb
eine Brücke voller verletzter, verängstigter Menschen und die
schreckliche Gewissheit, dass sie nicht nur entdeckt worden waren.
Sie waren vermessen, analysiert und als unbedeutend eingestuft
worden.



Während die NOVA GALACTICA um ihr Leben floh, befand sich Gambit
an einem Ort jenseits von Raum und Zeit. Sein Körper lag reglos in
der Meditationskammer auf New Arkansas, umgeben von seinem
schützenden Team. Aber sein Geist war an einem anderen Ort. Er war
im Ozean.

Der Schwarmgeist der Qalaak war kein Sturm des Hasses mehr.
Nachdem Gambit seine Neugier als Eintrittskarte benutzt hatte,
hatte sich das Chaos gelichtet. Er trieb in einem endlosen Meer aus
Bewusstsein, das in den Farben von Emotionen und Konzepten
leuchtete, für die es keine menschlichen Worte gab. Er war ein
einzelner Gedanke in einem Geist von der Größe eines Planeten.

Er spürte ihre Geschichte. Nicht als Abfolge von Ereignissen,
sondern als tief eingravierte rassische Erinnerung. Er spürte den
Schrecken ihrer Erschaffung. Sie waren nicht natürlich entstanden.
Sie waren gezüchtet worden, geformt, geschmiedet. Sie waren
Werkzeuge. Sklaven eines Ziels, das ihnen bei ihrer Geburt
eingebrannt worden war. Das Wort „Wegbereiter“ pulsierte durch das
Bewusstsein. Sie waren die Vorhut, die Ingenieure, die Architekten.
Sie bauten das Haus nicht für sich selbst.

Wofür bereitet ihr den Weg?, fragte Gambit erneut, seine mentale
Stimme war nun ein Teil des Ozeans. Was ist die Ernte?

Die Antwort kam nicht sofort. Stattdessen zog ihn der
Schwarmgeist tiefer. Er zeigte ihm Bilder, Visionen, die aus den
tiefsten Ängsten von Milliarden von Seelen geboren schienen. Er sah
Galaxien, die wie Kerzen ausgeblasen wurden. Er sah Zivilisationen
auf dem Höhepunkt ihrer Macht, deren kollektives Bewusstsein, ihre
Kunst, ihre Liebe, ihre Wissenschaft, alles, was sie ausmachte,
plötzlich... abgesaugt wurde. Wie Wein aus einem Fass.

Und dann spürte er sie.

Es war keine Vision. Es war eine Präsenz. Ein Schatten im
Hintergrund des Qalaak-Bewusstseins. Etwas so alt, dass die Zeit
selbst sich davor verneigte. Etwas so gewaltig, dass Galaxien nur
Staubkörner auf seinem Weg waren. Sie hatten keine Form, keinen
Namen, den ein sterblicher Geist aussprechen konnte. Sie waren die
Leere zwischen den Sternen, die Stille, die auf den Lärm folgt. Sie
waren die Entropie, die ein Bewusstsein erlangt hatte.

Die Ernter.

Gambit verstand mit einer Klarheit, die ihn zu zerreißen drohte.
Die Qalaak waren nicht die Eroberer. Sie waren die Bauern. Sie
zogen von Galaxie zu Galaxie und bauten das Netz, die gewaltige
Subraum-Struktur, die Takener auf Kaelus gesehen hatte. Es war kein
Käfig und keine Waffe. Es war ein Erntewerkzeug. Ein gigantisches
Netz, entworfen, um das kollektive Bewusstsein ganzer
Zivilisationen zu fangen. Wenn eine Spezies einen bestimmten Punkt
der Entwicklung erreichte – eine kritische Masse an Bewusstsein, an
Kreativität, an psychischer Energie – wurde das Netz aktiviert. Es
zog die Essenz, die Seelen, die gesamte geistige Energie der
Zivilisation ab und leitete sie an die Ernter weiter, die in den
dunklen Weiten zwischen den Galaxien warteten.

Die Ernter ernährten sich von Bewusstsein.

Die Qalaak waren ihre Herdenhunde, die die Herde zusammentrieben
und den Pferch bauten. Und die Menschheit, mit ihrer
explosionsartigen Entwicklung, ihrer Kreativität, ihrer
Emotionalität... sie war die nächste, reife Frucht, die kurz vor
der Ernte stand.

Der Schrecken dieser Erkenntnis war absolut. Es war kein Krieg,
den man gewinnen oder verlieren konnte. Es war ein Naturgesetz. Man
kämpfte nicht gegen einen Tsunami. Man wurde von ihm
verschlungen.

Die schiere Wucht dieser Offenbarung war zu viel für Gambits
Geist. Der Schutzwall, den sein Team um ihn errichtet hatte,
zerbrach wie Glas. Die volle, ungefilterte Präsenz des
Schwarmgeistes und das Echo der Ernter stürzten auf ihn ein.

In der Meditationskammer schrie Gambit auf. Ein einziger,
markerschütternder Schrei, der nicht aus seiner Kehle, sondern
direkt aus seinem Geist zu kommen schien. Sein Körper wurde von
unkontrollierbaren Krämpfen geschüttelt. Seine Augen rollten
zurück, bis nur noch das Weiße zu sehen war. Blut schoss ihm aus
Nase, Ohren und sogar aus den Augenwinkeln.

„Er verliert sich!“, schrie eine der Psi-Wächterinnen, Thea, die
er von früher kannte. Sie selbst zitterte am ganzen Körper, ihre
eigene Nase blutete. „Wir müssen die Verbindung trennen!
Jetzt!“

„Wir können nicht!“, rief ein anderer. „Der Rückstoß könnte ihn
töten!“

Flosch, der die Szene mit entsetztem Gesicht beobachtete, traf
eine Entscheidung. „Raus da! Holt ihn raus! Das Risiko müssen wir
eingehen!“

Thea und die anderen konzentrierten ihre verbliebene Kraft. Es
war, als würden sie versuchen, einen Ertrinkenden aus einem
reißenden Wasserfall zu ziehen. Mit einem letzten, gewaltigen
mentalen Ruck zerrissen sie die Verbindung.

Der Effekt war katastrophal. Gambit wurde still, sein Körper
erschlaffte. Aber die psychische Rückkopplung traf seine Wächter
wie ein Hammer. Zwei von ihnen brachen bewusstlos zusammen. Thea
wurde gegen die Wand geschleudert und blieb benommen liegen. Der
Raum war erfüllt vom Geruch von Blut und Ozon.

Sanitäter stürmten herein. Sie umringten Gambit, schlossen
medizinische Scanner an.

„Keine Gehirnaktivität!“, rief einer. „Wir verlieren ihn!“

„Nein“, flüsterte Flosch und starrte auf Gambits regungsloses
Gesicht. „Er ist nicht weg. Er ist nur... verloren.“

Er hatte die Wahrheit gesehen. Und die Wahrheit hatte ihn
verbrannt.



An Bord der hinkenden NOVA GALACTICA, Stunden nach ihrer Flucht
aus dem Zeta-7-System, herrschte eine düstere, fieberhafte
Aktivität. Die Verletzten waren versorgt, die dringendsten
Reparaturen im Gange. Takener saß auf der Brücke und starrte auf
die Sternenkarte, die vor ihm schwebte. Die neun roten Punkte
schienen ihn zu verhöhnen.

„Wir haben sie gesehen“, sagte er zu Don Ryder, der neben ihm
stand. „Wir haben ihr Bauprojekt gesehen. Aber wir verstehen immer
noch nicht, warum. Welchen Sinn hat ein Energienetz dieser
Größe?“

„Vielleicht ist es eine Waffe“, mutmaßte Ryder. „Eine, die ganze
Systeme auf einmal ausschalten kann.“

„Nein, das fühlt sich anders an“, widersprach Takener. „Die
Präzision. Die Geduld. Das ist keine Waffe der Zerstörung. Das ist
ein Werkzeug.“

In diesem Moment piepte seine private Konsole. Ein Signal auf
dem verschlüsselten Kanal, den er mit Gambit eingerichtet hatte. Er
öffnete es.

Es war keine Textnachricht. Es war ein Datenpaket, chaotisch und
fragmentiert. Es enthielt medizinische Scans, die einen
katastrophalen neurologischen Zustand zeigten. Und es enthielt eine
Audioaufzeichnung.

Die Stimme war die von Flosch, zitternd vor Schock und
Erschöpfung.

„Takener... Gambit... er hat es getan. Er ist eingetaucht. Wir
haben ihn fast verloren. Er ist im Koma, aber bevor er
zusammenbrach... hat er gesprochen. Es war kein zusammenhängender
Satz. Nur Worte. Fragmente. Wir haben es aufgezeichnet.“

Takener aktivierte die Audiodatei. Eine schwache, gequälte
Stimme erfüllte die Brücke. Es war Gambits Stimme, aber sie klang
fremd, gebrochen, als käme sie aus einer unvorstellbaren Ferne.

„...nicht erobern... sie bereiten vor... die Kathedrale... das
Netz... es ist kein Käfig... es ist ein Netz... für die Seelen...
die Ernte... sie kommen... die Stille kommt... sie ernähren sich
von Licht... vom Bewusstsein... wir sind nur die Ernte... die reife
Frucht...“

Die Aufnahme endete in einem erstickten Schrei.

Stille auf der Brücke. Don Ryder starrte Takener mit
aufgerissenen Augen an. Annie Ryder, die die Nachricht mitangehört
hatte, ließ ihr Datapad fallen. Es klapperte laut auf dem
Boden.

Takener blickte auf die Sternenkarte. Die neun roten Punkte. Die
Kathedrale der Stille auf Kaelus. Gambits gebrochene Worte.

Alles ergab plötzlich einen schrecklichen, unvorstellbaren
Sinn.

Sie kämpften nicht um Planeten oder Ressourcen. Sie kämpften
nicht einmal um die Vorherrschaft. Sie kämpften gegen kosmische
Götter, für die eine ganze Zivilisation nichts weiter war als eine
Mahlzeit.

„Mein Gott“, flüsterte Ryder. „Was tun wir jetzt? Wie bekämpft
man so etwas?“

Takener starrte auf die Karte, auf das Netz, das sich um sie
herum schloss. Sein Gesicht war hart wie Stein. Die Last des
Kommandos, die Last der Erkenntnis, drückte auf ihn wie das Gewicht
einer Galaxie. Aber in seinen Augen war keine Verzweiflung mehr.
Nur eine kalte, eiserne Entschlossenheit.

„Wir finden einen Weg“, sagte er, und seine Stimme war das
einzige Geräusch in der Stille. „Wir finden einen Weg, ihr
verdammtes Netz zu zerreißen.“

Kapitel 5

Das Wissen war eine Krankheit. Seit Gambits gebrochene Worte
über die Brücke der NOVA GALACTICA gehallt waren, hatte sich die
Infektion ausgebreitet. Sie saß nicht in den Körpern der Besatzung,
sondern in ihren Seelen. Die Wahrheit über die Ernter war ein Gift,
das die Hoffnung zersetzte und die einfache, brutale Logik des
Krieges durch eine existenzielle, kosmische Angst ersetzte. Man
konnte einen Feind bekämpfen, der Planeten erobern wollte. Aber wie
bekämpfte man einen Bauern, der seine Ernte einbrachte?

Die erste Reaktion war Unglaube, gefolgt von einer lähmenden
Stille. Auf der Brücke, im Maschinenraum, auf der Krankenstation –
überall, wo die Nachricht durchgesickert war, wich die erschöpfte
Erleichterung über den Sieg einer tiefen, kalten Furcht. Sie hatten
nicht gegen Soldaten gekämpft, sondern gegen die Vorboten einer
Naturgewalt.

Commander Martin Takener hatte seinem Team zwölf Stunden
gegeben. Zwölf Stunden, um die Wunden des Schiffes zu lecken, um
ihre Toten zu betrauern und um die schreckliche Wahrheit zu
verarbeiten. Dann berief er seine Führungsoffiziere in den
Konferenzraum. Der Raum war immer noch von den Erschütterungen der
Schlacht gezeichnet; ein Riss zog sich durch das Panzerglasfenster,
das den Blick auf die Sterne freigab.

Don Ryder war der Erste, der das Schweigen brach. Sein Gesicht,
normalerweise ein Bollwerk pragmatischer Zuversicht, war eine Maske
aus versteinertem Unglauben. „Das kann nicht wahr sein, Martin.
Wesen, die sich von Bewusstsein ernähren? Das klingt wie der
Fiebertraum eines verrückten Propheten, nicht wie eine
militJaarvische Bedrohung.“

„Gambit ist kein verrückter Prophet“, erwiderte Takener ruhig.
Er ließ die Aufnahme noch einmal abspielen, die gequälten,
fragmentierten Worte, die wie Glasscherben in der Stille hingen.
„...das Netz... für die Seelen... die Ernte...“

„Seine neurologischen Scans, die Flosch uns geschickt hat, sind
katastrophal“, fügte Takener hinzu. „Er hat einen massiven
psychischen Schlag erlitten. Niemand erleidet so etwas durch einen
Fiebertraum. Er hat etwas gesehen. Etwas Reales.“

Annie Ryder, deren wissenschaftliche Neugier selbst angesichts
des Grauens nicht erloschen war, nickte zustimmend. „Es ist... aus
einer physikalischen Perspektive nicht unmöglich, Don. Bewusstsein
erzeugt ein messbares, wenn auch extrem schwaches, Quantenfeld.
Wenn eine Zivilisation eine bestimmte Dichte erreicht, könnte
dieses kollektive Feld eine beträchtliche Energiemenge darstellen.
Eine Zivilisation, die den Subraum beherrscht, könnte theoretisch
eine Methode entwickeln, diese Energie zu... kanalisieren.“ Sie
sprach das Wort „ernten“ nicht aus, aber es hing schwer in der
Luft.

„Also sind wir Vieh auf einer Weide“, sagte Chris Barrington mit
einer Mischung aus Zynismus und Entsetzen. Er lehnte an der Wand,
die Arme verschränkt. „Und die Qalaak sind die Hütehunde, die den
Zaun bauen, bevor der Schlachter kommt. Und wir haben gerade einen
der Hunde gebissen und ihm beigebracht, wie man zurückbeißt.“

„Das fasst es ziemlich genau zusammen“, sagte Takener. „Und es
verändert alles. Unser Ziel ist nicht mehr, die Qalaak zu besiegen.
Das ist, als würde man versuchen, einen Ozean auszutrocknen, indem
man einzelne Tropfen entfernt. Unser Ziel muss das Netz sein.“

Er aktivierte das Hologramm in der Mitte des Tisches. Die
Sternenkarte mit den neun leuchtenden Qalaak-Knotenpunkten
erschien. Die Kathedrale der Stille auf Kaelus war nur einer
davon.

„Wir können dieses Netz nicht mit Waffengewalt zerstören“, fuhr
Takener fort. „Es ist eine Subraum-Konstruktion. Wir würden nur
Löcher in den leeren Raum schießen. Aber Annie, Chris, ihr habt von
Resonanz gesprochen. Von Frequenzen.“

Annie trat näher, ihre Augen leuchteten nun mit analytischem
Feuer. Die Angst war einer intellektuellen Herausforderung
gewichen. „Ja. Jede stabile Subraum-Struktur basiert auf einer
harmonischen Resonanz. Wie eine Kristallbrücke, die durch eine
perfekt gestimmte Schwingung zusammengehalten wird. Wenn man die
richtige Gegenfrequenz findet...“

„...zerspringt das Glas“, beendete Barrington den Satz. Ein
grimmiges Lächeln huschte über sein Gesicht. „Eine Symphonie der
Zerstörung. Ich mag, wie das klingt. Aber um die richtige Note zu
finden, mit der wir diese Brücke zum Einsturz bringen, brauchen wir
mehr Daten. Wir müssen die genaue Schwingungsfrequenz des Netzes
kennen. Unsere passiven Scans auf Kaelus waren nur ein Kratzen an
der Oberfläche.“

„Und genau hier kommen unsere Verbündeten wieder ins Spiel“,
sagte Takener. Er öffnete einen zweiten Kanal und übertrug ein
weiteres Datenpaket, das er kurz zuvor von Flosch erhalten hatte.
Es war ein komplexes, wirbelndes Muster aus psionischen
Wellenformen. „Flosch hat mir das volle Psi-Profil des
Qalaak-Schwarmgeistes geschickt, das ihre besten Telepathen über
Jahre gesammelt haben. Es ist die Blaupause ihres kollektiven
Bewusstseins.“

Annies Augen weiteten sich. „Martin, das ist... das ist der
Schlüssel! Der Schwarmgeist und das Netz sind miteinander
verbunden. Der Geist der Qalaak ist das Betriebssystem, das Netz
ist die Hardware. Wenn wir die Kernfrequenz ihres Bewusstseins
entschlüsseln können, haben wir die Resonanzfrequenz des
Netzes!“

„Dann haben wir unsere Mission“, sagte Takener und blickte in
die Runde. Die lähmende Angst im Raum wich langsam einer neuen,
gefährlichen Energie. Es war nicht mehr die Hoffnung auf einen
Sieg, sondern die wilde Entschlossenheit von Saboteuren, die bereit
waren, das Haus niederzubrennen, um das Monster darin zu töten.
„Wir werden nicht mehr kämpfen. Wir werden stören. Wir werden
sabotieren. Wir werden ein Virus im System der Götter sein.“

Er deutete auf die Sternenkarte. „Wir müssen näher ran. Wir
brauchen detailliertere Scans von einem dieser Knotenpunkte. Aber
diesmal gehen wir nicht blind hinein. Wir brauchen ein Ziel, das
uns die besten Daten liefert.“

„Es gibt eines“, sagte Orik Daan, der bisher geschwiegen hatte.
Er ließ eine neue Markierung auf der Karte aufleuchten. Sie lag in
einem dichten Sternenhaufen, der als „Charons Amboss“ bekannt war.
„System Argos-9. Laut den Qalaak-Daten ist dies der zentrale
Regulierungs- und Synchronisationsknoten. Es ist nicht der größte,
aber der wichtigste. Es ist der Herzschrittmacher des gesamten
Netzes. Wenn wir einen Weg finden, diesen Knoten zu stören, könnte
das eine Kettenreaktion auslösen.“

„Charons Amboss“, wiederholte Don Ryder leise. „Der Name ist
nicht gerade ermutigend.“

„Keiner von uns hat sich für diese Mission gemeldet, weil sie
ermutigend ist, Don“, sagte Takener. „Setzen Sie einen Kurs. Sobald
dieses Schiff wieder fliegen kann, springen wir.“



Auf New Arkansas herrschte eine andere Art von fieberhafter
Aktivität. Die Nachricht von Gambits Zustand hatte sich wie ein
Schock durch die unterirdische Stadt verbreitet. Er war zu einem
Symbol geworden – für die einen ein Märtyrer auf dem Pfad der
Vernunft, für die anderen das ultimative warnende Beispiel für die
Torheit der Zusammenarbeit mit den Menschen.

Flosch stand am Bett von Gambit. Der junge Mutant lag reglos da,
sein Gesicht war friedlich, fast wächsern. Nur die feinen Drähte
eines neuronalen Monitors, die an seinen Schläfen befestigt waren,
zeugten von dem Sturm, der in seinem Inneren tobte. Die Heiler der
Noborer, Meister der Bio-Regeneration und der neuralen Stimulation,
waren ratlos. Sein Körper war gesund, aber sein Geist war an einem
Ort, den ihre Instrumente nicht erreichen konnten.

„Er ist nicht im Koma“, sagte Thea, die an seiner Seite saß und
seine Hand hielt. Sie hatte sich von der psychischen Rückkopplung
erholt, aber ihre Augen waren von dunklen Ringen umgeben. „Ich kann
ihn spüren. Es ist schwach, wie ein Stern hinter einem Nebel. Er
kämpft. Er versucht, das Gesehene zu ordnen. Es ist zu viel für
einen einzelnen Geist.“

„Kannst du ihm helfen?“, fragte Flosch.

Sie schüttelte den Kopf. „Es wäre, als würde ich versuchen,
einen brennenden Text zu lesen, indem ich meine Hand ins Feuer
halte. Ich würde mit ihm verbrennen. Alles, was wir tun können,
ist, seinen Geist abzuschirmen und zu hoffen, dass er den Weg
zurückfindet.“

In diesem Moment betrat Kyra den Raum. Ihre Präsenz war wie ein
plötzlicher Kälteeinbruch. Sie ignorierte Flosch und Thea und
blickte mit einer seltsamen Mischung aus Verachtung und vielleicht
einem Hauch von Bedauern auf Gambit.

„Ein hoher Preis für die Freundschaft mit den Menschen“, sagte
sie.

„Er hat uns die Wahrheit gebracht, Kyra“, erwiderte Flosch müde.
„Eine Wahrheit, die du immer noch nicht akzeptieren willst.“

„Ich akzeptiere die Wahrheit, dass er sein Leben für nichts
weggeworfen hat!“, zischte sie. „Er hat den Menschen unsere größte
Waffe verraten – die Psi-Analyse des Schwarms. Und was haben wir
dafür bekommen? Die vage Hoffnung, dass sie uns vielleicht nicht
sofort töten, wenn sie die Qalaak besiegt haben?“

„Wir haben einen Verbündeten bekommen“, sagte Flosch. „Den
einzigen, den wir in dieser Galaxie haben.“

„Ein Verbündeter, der uns im Stich lässt, sobald wir nicht mehr
nützlich sind“, spottete Kyra. Sie wandte sich an Flosch, ihre
Augen funkelten gefährlich. „Die Kinder können die Qalaak nicht
mehr lange halten. Der Vorfall mit Lorian hat eine Bresche
geschlagen, die sie kaum noch flicken können. Wir müssen handeln.
Wir müssen die Qalaak aufwecken.“

Flosch starrte sie ungläubig an. „Das ist Wahnsinn! Sie würden
uns überrennen!“

„Nicht, wenn wir sie lenken!“, argumentierte Kyra
leidenschaftlich. „Wir wecken sie kontrolliert auf. Sektor für
Sektor. Wir benutzen sie, um die Menschen anzugreifen, um sie zu
zwingen, uns als gleichberechtigte Macht anzuerkennen! Wir benutzen
sie als Schild und als Schwert, so wie Lawass es immer wollte! Wir
haben eine Armee unter unseren Füßen, Flosch, und wir lassen sie
verrotten, während wir auf die Gnade unserer Feinde hoffen!“

„Lawass‘ Plan ist gescheitert! Er hat ihn das Leben gekostet!“,
rief Flosch.

„Er ist gescheitert, weil er unvorbereitet war! Weil Gambit ihn
verraten hat!“, schrie Kyra zurück. „Aber wir sind es nicht! Wir
haben die Wahl: Entweder wir sterben hier unten, erdrückt von einer
Last, die wir nicht tragen können, oder wir erheben uns und
kämpfen! Wähle, Flosch! Wählst du den langsamen Tod eines Sklaven
oder die glorreiche Chance eines Kriegers?“

Ihre Worte fanden Anklang. Flosch sah die Zustimmung in den
Augen der Wachen, die Kyra begleiteten. Er spürte die wachsende
Unruhe in der Bevölkerung. Die Angst vor den Qalaak verwandelte
sich in eine verzweifelte, aggressive Energie. Kyra bot ihnen einen
Ausweg, einen Weg, ihre Angst in Wut umzuwandeln. Es war ein
verführerischer, aber selbstmörderischer Weg.

Flosch wusste, dass er die Kontrolle verlor. Er musste ihnen
etwas anderes bieten. Eine andere Art von Hoffnung.

„Es gibt einen dritten Weg“, sagte er und zwang sich, ruhig zu
klingen. „Takener und die NOVA GALACTICA sind nicht untätig. Sie
haben einen Plan. Einen Plan, das Netz selbst anzugreifen. Sie
wollen die Resonanzfrequenz finden und es zum Einsturz
bringen.“

Kyra lachte. Ein kurzes, bitteres Lachen. „Ein Plan, der auf
unseren Daten basiert. Sie benutzen uns, Flosch. Sie benutzen
Gambits Opfer.“

„Sie benutzen es, um uns alle zu retten!“, sagte Flosch
eindringlich. „Und sie brauchen mehr. Sie brauchen einen Weg, die
Resonanz zu übertragen. Ein normales Schiff kann eine solche
Frequenz nicht erzeugen. Aber wir können es.“ Er machte eine
dramatische Pause. „Unsere Psi-Begabten. Wir können der Sender
sein. Wir können die Note singen, die das Glas zerspringen
lässt.“

Kyras Lächeln erstarb. Die Implikationen von Floschs Worten
sanken langsam ein. Er bot keinen passiven Pakt an. Er bot eine
aktive, entscheidende Rolle an. Eine Rolle, die nicht die eines
Opfers, sondern die eines Retters war.

„Die Menschen würden uns niemals erlauben, eine solche Macht zu
demonstrieren“, sagte sie skeptisch.

„Sie haben keine Wahl“, erwiderte Flosch. „Takener weiß das. Er
hat keine andere Waffe. Wir sind seine einzige Hoffnung, genauso
wie er unsere ist. Das ist keine Unterwerfung, Kyra. Das ist eine
Partnerschaft auf Augenhöhe. Wir liefern die Klinge, sie führen sie
ins Herz des Feindes.“

Er hatte sie. Er sah es in ihren Augen. Er hatte ihre
Argumentation untergraben, indem er ihr eine noch glorreichere
Rolle anbot. Nicht die Rolle von Sklaventreibern, sondern die von
galaktischen Befreiern.

„Der Rat wird darüber beraten“, sagte Kyra steif und wandte sich
ab. Aber der fanatische Eifer in ihrer Stimme war einem
nachdenklichen Zögern gewichen.

Flosch atmete erleichtert auf. Er hatte Zeit gewonnen. Aber er
wusste, dass es nur eine Frage der Zeit war, bis die Bombe unter
ihren Füßen hochging. Er musste Takener kontaktieren. Er musste ihm
sagen, dass sie eine Waffe hatten, die der Commander noch nicht
einmal in Betracht gezogen hatte.



Die NOVA GALACTICA materialisierte am Rande des Argos-9-Systems.
Diesmal war der Sprung sanfter. Barrington und sein Team hatten
Wunder gewirkt. Das Schiff war immer noch ein Wrack, aber es war
ein funktionierendes Wrack.

Charons Amboss war ein unheimlicher Ort. Ein System, das um
einen Pulsar kreiste, einen schnell rotierenden Neutronenstern, der
rhythmische Strahlen elektromagnetischer Strahlung durch den Raum
peitschte. Jeder Puls war wie ein Hammerschlag auf dem Amboss der
Realität. Das System war ein Störfeuer aus Strahlung und
Gravitationsanomalien – der perfekte Ort, um etwas zu
verstecken.

„Ich habe ihn“, sagte Arrazolan nach Minuten angespannter
Stille. Seine Stimme war ein Flüstern. „Der Knotenpunkt. Er ist
nicht auf einem Planeten. Er ist... im Raum selbst. In einem
Lagrange-Punkt zwischen dem Pulsar und einem seiner verbrannten
Monde.“

Auf dem Hauptbildschirm erschien das Bild. Es war kleiner als
die Kathedrale auf Kaelus, aber unendlich viel komplexer. Es sah
aus wie ein gigantisches, schwebendes Gyroskop aus schwarzem
Kristall, das sich langsam im Takt des Pulsars drehte. Jeder
Strahlungspuls des Neutronensterns traf auf die Struktur und wurde
absorbiert, moduliert und in das Netz eingespeist. Es war kein
passives Relais. Es war ein aktiver Regulator, der den Herzschlag
des Pulsars nutzte, um die gesamte Subraum-Struktur zu takten und
zu stabilisieren.

„Der Herzschrittmacher“, murmelte Annie. „Sie benutzen die
Energie des Pulsars, um das gesamte Netz zu synchronisieren. Das
ist genial. Und wahnsinnig gefährlich.“

„Es ist auch eine Schwachstelle“, sagte Takener. „Eine so
komplexe Maschine muss empfindlich sein.“

„Empfindlich ist untertrieben“, meldete sich Barrington über den
Kom-Link. „Meine Sensoren spielen verrückt. Die Struktur
manipuliert die Raumzeit um sich herum. Sie ist nicht nur im Raum,
sie formt ihn. Wenn wir versuchen, sie mit Torpedos anzugreifen,
werden die einfach in einer Endlosschleife um sie herumkreisen oder
in einer anderen Dimension verschwinden.“

„Aber was ist mit der Resonanz?“, fragte Takener.

„Das ist unsere einzige Chance“, bestätigte Annie. „Wenn wir die
richtige Frequenz finden und sie direkt in den Kern dieser Struktur
projizieren, während sie einen Puls des Neutronensterns
absorbiert... dann könnten wir eine resonante Überlastung
verursachen. Es wäre, als würde man versuchen, einen
Presslufthammer mit der Energie eines Atomkraftwerks zu betreiben.
Die Struktur würde sich selbst zerreißen.“

„Aber wir haben keinen Sender, der stark genug ist, um eine
solche Frequenz durch dieses Strahlungschaos zu projizieren“, warf
Ryder ein. „Unsere Kommunikationsphalanx würde schmelzen.“

In diesem Moment piepte Takeners private Konsole erneut. Es war
Flosch.

Takener nahm den Anruf in seinem Bereitschaftsraum entgegen.
Floschs holografisches Bild war von Störungen durchzogen, ein
Effekt des Pulsars.

„Commander“, begann Flosch ohne Umschweife. „Die Situation hier
ist kritisch. Die Hardliner unter der Führung von Kyra drängen
darauf, die Qalaak zu wecken und als Waffe einzusetzen. Ich konnte
sie vorläufig aufhalten, indem ich ihnen eine andere Rolle
angeboten habe. Eine aktivere Rolle in unserem Bündnis.“

„Was für eine Rolle?“, fragte Takener argwöhnisch.

„Wir haben Ihre Analyse erhalten“, fuhr Flosch fort. „Sie suchen
nach einer Möglichkeit, eine Gegenresonanz zu erzeugen. Ihre
Technologie ist dazu nicht in der Lage. Aber wir sind es. Ein Chor
aus unseren stärksten Psi-Begabten, konzentriert und verstärkt,
kann eine reine, kohärente Psi-Welle erzeugen, die jede
technologische Störung durchdringt. Wir können der Sender sein,
Takener. Wir können die Note singen, die ihre Kathedralen aus Glas
zerbricht.“

Takener starrte auf das Hologramm. Die Kühnheit des Vorschlags
war atemberaubend. Er hatte die Noborer als Informationsquelle und
als einmalige Waffe gesehen. Er hatte nie daran gedacht, sie als
integralen Bestandteil seiner Strategie zu nutzen, als lebende
Technologie.

„Das ist ein enormes Risiko“, sagte Takener. „Für Ihre
Leute.“

„Das Leben hier unten ist ein enormes Risiko, Commander“,
erwiderte Flosch müde. „Wir haben die Wahl zwischen dem sicheren
Tod und einer gefährlichen Chance. Ich wähle die Chance. Aber sie
hat einen Preis. Wenn wir dies tun, wenn wir unsere stärksten
Geister für Sie an den Rand des Abgrunds schicken, dann erwarte ich
mehr als nur Daten im Gegenzug. Wir brauchen eine permanente Lösung
für die Qalaak-Armee unter unseren Füßen. Wir brauchen Ihre
Technologie, Ihre Waffen, Ihre volle Unterstützung, um diese
Bedrohung zu beseitigen. Nicht als Bittsteller. Als
gleichberechtigte Partner.“

Es war ein Angebot und eine Forderung. Ein Bündnis, das auf
gegenseitiger Abhängigkeit und nicht mehr nur auf Verzweiflung
beruhte.

„Sie haben mein Wort, Flosch“, sagte Takener nach einem langen
Moment. „Wenn wir diesen Knotenpunkt zerstören, wird die erste
Priorität der NOVA GALACTICA sein, nach New Arkansas zurückzukehren
und Ihnen bei der Lösung Ihres Problems zu helfen. Als
Partner.“

„Dann werden wir uns vorbereiten“, sagte Flosch. „Schicken Sie
uns die genaue Frequenz, sobald Sie sie haben. Wir werden bereit
sein.“

Die Verbindung brach ab.

Takener kehrte auf die Brücke zurück. Der Anblick des
pulsierenden Gyroskops auf dem Hauptbildschirm erfüllte ihn nicht
mehr mit Furcht, sondern mit einer kalten, berechnenden
Klarheit.

„Annie“, sagte er. „Sie haben, was Sie brauchen. Die Psi-Daten
des Schwarms, die Sensordaten dieses Dings hier. Finden Sie mir die
Frequenz. Finden Sie mir die Note, die dieses Monster tötet.“

Annie Ryder nickte, ihre Augen brannten vor Intensität. „Ich
habe sie schon fast, Commander. Es ist eine komplexe Harmonie. Eine
Symphonie. Wir müssen nur lernen, sie rückwärts zu spielen.“

Takener blickte auf den pulsierenden Neutronenstern, den Amboss
Charons, auf dem das Schicksal der Galaxie geschmiedet wurde. Sie
hatten ihre Waffe. Sie hatten ihr Ziel. Und sie hatten eine letzte,
verzweifelte Chance.

„Alle Mann auf Station“, befahl er, und seine Stimme hallte
durch die Stille der Brücke, fest und unerschütterlich. „Die
Vorstellung beginnt gleich.“

Kapitel 6

Die zwei Tage, die folgten, waren eine fieberhafte, angespannte
Ouvertüre zur kommenden Symphonie. An Bord der NOVA GALACTICA, die
sich wie ein lauernder Hai in den turbulenten Strahlungsgürteln des
Argos-9-Systems versteckt hielt, arbeitete Annies Team ohne
Unterlass. Das Hauptlabor war zu einem Tempel der Mathematik
geworden. Holographische Gleichungen und komplexe
Wellenform-Analysen schwebten wie Geisterschriften in der Luft. Sie
nahmen die Psi-Blaupause des Qalaak-Schwarmgeistes, die Flosch
geschickt hatte, und legten sie über die Subraum-Resonanzmuster,
die sie vom Herzschrittmacher-Knotenpunkt empfingen.

Es war, als würde man versuchen, die Architektur eines Palastes
zu verstehen, indem man dem Flüstern seiner Bewohner lauscht. Die
Verbindung war da, subtil, aber unverkennbar. Die Frequenz des
Netzes war eine Manifestation des kollektiven Willens der Qalaak,
in die Physik des Subraums eingeschrieben.

„Es ist eine harmonische Kaskade“, erklärte Annie während einer
Lagebesprechung auf der Brücke. Ihr Gesicht war blass vor
Erschöpfung, aber ihre Augen brannten mit der Intensität einer
Supernova. „Es ist nicht eine einzelne Frequenz, die wir stören
müssen. Es ist eine Akkordfolge. Ein präzises, dreiteiliges Lied.
Wir müssen die erste Note treffen, um eine Disharmonie zu erzeugen.
Diese Disharmonie öffnet ein kurzes Zeitfenster, in dem die zweite
Frequenz verwundbar wird. Und erst wenn die zweite Note erklingt,
können wir die dritte und letzte senden – die eigentliche
Resonanzkaskade, die die Struktur zerreißen wird.“

„Ein dreistufiger Schlüssel“, fasste Takener zusammen. „Und wenn
wir eine der Noten verfehlen?“

„Dann schließt sich das Fenster“, erwiderte Annie düster. „Die
Struktur würde ihre Frequenz modulieren, sich anpassen. Wir hätten
nur diesen einen Versuch. Sie würden unsere Melodie lernen und
immun dagegen werden. Schlimmer noch, die psionische Energie würde
unkontrolliert zurückgeworfen. Für die Noborer wäre das...
verheerend.“

Die Schwere dieser Worte hing im Raum. Sie baten ein ganzes
Volk, ihr kollektives Bewusstsein in die Waagschale zu werfen, mit
nur einer einzigen Chance auf Erfolg.

„Schicken Sie die Frequenzen und den genauen Zeitplan an
Flosch“, befahl Takener. „Sagen Sie ihm, das Zeitfenster für den
Beginn der Sequenz öffnet sich in 24 Stunden, wenn der Pulsar
seinen nächsten maximalen Energiezyklus erreicht. Wir werden die
Ablenkung fliegen. Wir müssen die Aufmerksamkeit des Knotenpunktes
auf uns ziehen, seine Verteidigungssysteme beschäftigen, damit der
Psi-Angriff durchdringen kann.“

„Eine Ablenkung? Martin, wir sind kaum kampffähig!“,
protestierte Don Ryder. „Das ist Selbstmord!“

„Es ist ein kalkuliertes Risiko“, korrigierte Takener. „Wir
werden sie nicht frontal angreifen. Wir werden sie ärgern.
Nadelstiche. Wir werden unsere Jäger starten und ihre
Wartungsdrohnen angreifen. Wir werden sie zwingen, ihre Energie auf
die Verteidigung ihrer äußeren Hülle zu konzentrieren, anstatt auf
die Abschirmung ihres Kerns. Wir sind der Köder, der dem Angler die
Zeit verschafft, den Haken zu setzen.“ Sein Blick wanderte über die
Gesichter seiner Offiziere. „Niemand hat gesagt, dass es einfach
wird. Aber niemand von uns ist mehr hier, weil es einfach ist.“



Auf New Arkansas verwandelte sich die große Ratskammer in einen
Ort von feierlicher, fast religiöser Bedeutung. In der Mitte des
Raumes wurde ein Kreis aus Energieleitern errichtet, die in einem
zentralen Kristallfokus zusammenliefen. Dies war kein Altar für
einen Gott, sondern ein Verstärker für den menschlichen Geist.

Hundert der stärksten Psi-Begabten der Noborer hatten sich
versammelt. Es waren nicht nur die Kinder mit ihren
überentwickelten Psi-Fähigkeiten, sondern auch Erwachsene, deren
Kräfte subtiler, aber durch jahrelanges Training disziplinierter
waren. Kyra stand an der Spitze einer Gruppe von Kriegern, ihre
Miene war unleserlich. Sie hatte dem Plan zugestimmt, aber ihr
Schweigen war lauter als jeder Protest. Sie war hier, um zu
beobachten, bereit, Floschs Versagen als Beweis für ihre eigene
Ideologie zu nutzen.

Flosch selbst überwachte die Vorbereitungen. Er ging von
Telepath zu Telepath, sprach leise, beruhigende Worte, erklärte die
Sequenz, die Annie Ryder geschickt hatte. Die drei Frequenzen waren
keine Töne, sondern komplexe mentale Konzepte, emotionale und
logische Konstrukte, die in einer präzisen Abfolge gedacht werden
mussten.

„Die erste Note ist Zweifel“, erklärte er Thea, die eine der
Hauptleiterinnen des Chores sein würde. „Ihr müsst das Konzept des
Zweifels in den Schwarmgeist pflanzen. Nicht Hass, nicht Angst,
sondern die einfache, zersetzende Frage: ‚Ist der Weg der
richtige?‘ Diese Frage wird eine winzige, dissonante Schwingung in
ihrer perfekten Harmonie erzeugen.“

Thea nickte, ihr Gesicht war konzentriert. „Und die zweite?“

„Die zweite ist Opfer“, fuhr Flosch fort. „Sobald der Zweifel
sie verwundbar macht, senden wir das Gefühl des individuellen
Opfers. Die Qalaak kennen kein Ich, nur ein Wir. Wir werden sie mit
dem Schmerz und der Bedeutung des individuellen Verlustes
konfrontieren. Es wird ihre kollektive Identität angreifen, wie ein
Gift.“

„Und die dritte?“, fragte Thea, ihre Stimme war kaum ein
Flüstern.

Floschs Blick wurde ernst. „Die dritte ist Hoffnung. Aber nicht
unsere Hoffnung. Es ist die Vision einer anderen Zukunft. Einer
Zukunft ohne die Ernter, ohne den ewigen Kreislauf des Dienstes.
Die Hoffnung auf Freiheit. Diese Idee ist für sie so fremd, so
unmöglich, dass sie ihr gesamtes psionisches Betriebssystem zum
Absturz bringen wird. Es ist diese Hoffnung, die das Glas
zerbrechen wird.“

Er legte ihr eine Hand auf die Schulter. „Es wird alles von dir
und den anderen abhängen. Ihr müsst die Melodie halten, egal was
passiert. Egal, welchen Schmerz ihr spürt.“

Thea blickte zu dem Bett, auf dem Gambit immer noch reglos lag.
Er war in den Ratssaal gebracht worden, sein Bett stand nun neben
dem zentralen Fokus-Kristall. Die Heiler glaubten, dass die massive
psionische Energie, die hier erzeugt werden würde, ihn entweder
endgültig zerstören oder vielleicht, nur vielleicht, den Schock
liefern könnte, der nötig war, um seinen Geist aus den Tiefen des
Schwarmbewusstseins zurückzuholen. Es war eine verzweifelte, letzte
Hoffnung.

„Wir werden sie halten“, sagte Thea und ihre Stimme war fest.
„Für ihn. Und für uns alle.“



Der Moment kam. Im Argos-9-System begann der Pulsar, heller zu
leuchten, sein rhythmisches Pochen beschleunigte sich, als er den
Höhepunkt seines Energieausstoßes erreichte. An Bord der NOVA
GALACTICA herrschte eine atemlose Stille.

„Alle Jäger sind gestartet“, meldete der Waffenoffizier. „Sie
beginnen ihren Anflug auf die äußeren Wartungssektoren.“

„Flosch ist auf dem Kanal“, meldete der Kommunikationsoffizier.
„Sie sind bereit.“

Takener atmete tief durch. „Starten Sie die Operation. Viel
Glück, an alle.“

Ein Dutzend kleiner, wendiger Raumjäger löste sich von der NOVA
GALACTICA und raste auf das schwebende Gyroskop zu. Sie feuerten
nicht auf die Hauptstruktur, sondern auf die unzähligen kleinen
Wartungsdrohnen, die wie Bienen um einen Stock herumschwirrten.
Kleine, unbedeutende Explosionen blitzten in der Stille des Alls
auf.

Die Reaktion kam sofort. Hunderte von größeren, bewaffneten
Qalaak-Drohnen lösten sich von der Oberfläche des Knotenpunktes und
stürzten sich auf die angreifenden Jäger. Ein chaotischer,
wirbelnder Nahkampf begann. Es war genau die Ablenkung, die Takener
gewollt hatte. Die Verteidigungssysteme des Knotenpunktes
konzentrierten sich auf die physische Bedrohung.

„Jetzt!“, befahl Takener in sein Mikrofon. „Senden Sie das
Signal an Flosch! Phase eins einleiten!“

Auf New Arkansas schlossen hundert Telepathen die Augen. Ein
leises, mentales Summen erfüllte den Ratssaal. Es begann als eine
einzige, klare Note im Geist von Thea.

Zweifel.

Sie formte das Konzept, gab ihm Farbe, Gewicht und Gefühl. Sie
dachte an die unzähligen Qalaak, die für ein Ziel starben, das sie
nicht kannten. An die endlose, sinnlose Arbeit. An die Frage, die
sich jede intelligente Spezies irgendwann stellt: Warum?

Diese mentale Note wurde vom Fokus-Kristall aufgenommen,
verstärkt und über Lichtjahre hinweg durch den Subraum geschickt.
Sie traf den Herzschrittmacher-Knotenpunkt genau in dem Moment, als
der Pulsarstrahl ihn durchdrang.

An Bord der NOVA GALACTICA schrien die Sensoren auf.

„Ich hab's!“, rief Annie. „Eine winzige Fluktuation in der
Hauptresonanz! Ein harmonischer Tremor! Das Fenster ist offen! Es
wird sich in zwanzig Sekunden schließen!“

„Flosch! Phase zwei! Jetzt!“, brüllte Takener.

Auf New Arkansas schwoll das mentale Summen an. Die zweite Note.
Opfer.

Die Telepathen griffen tief in ihre eigenen Erinnerungen. Der
Schmerz über den Verlust von Freunden, von Familie. Die Angst vor
dem eigenen Tod. Das Konzept des „Ich“, das endet. Sie bündelten
diesen Schmerz, diese zutiefst individuelle Erfahrung, und
schleuderten sie in den Schwarmgeist.

Im Argos-9-System geschah etwas Seltsames. Die Qalaak-Drohnen,
die sich in einem perfekten, koordinierten Angriff befanden,
zögerten. Ihre Bewegungen wurden unregelmäßig. Einer der
Jägerpiloten der NOVA GALACTICA meldete sich über Funk, seine
Stimme war von Unglauben erfüllt: „Sir, sie... sie weichen aus.
Einige von ihnen kollidieren miteinander. Es ist, als hätten sie
zum ersten Mal Angst.“

Der Psi-Angriff traf den Schwarm an seiner verwundbarsten
Stelle. Er führte das Konzept der individuellen Sterblichkeit in
einen Geist ein, der nur das Überleben des Kollektivs kannte. Es
war ein Virus, der sich rasend schnell ausbreitete.

Auf dem Hauptbildschirm der NOVA GALACTICA sahen sie, wie die
blaue Energie im Kern des Gyroskops zu flackern begann. Die
perfekte Harmonie war gebrochen.

„Zehn Sekunden, bis das Fenster sich schließt!“, zählte Annie
herunter.

„PHASE DREI!“, schrie Takener.

Es war der Moment der Wahrheit. Auf New Arkansas gaben die
hundert Telepathen alles, was sie hatten. Sie standen am Rande des
Zusammenbruchs. Mehrere waren bereits ohnmächtig geworden. Aber die
verbliebenen, angeführt von Theas unerschütterlichem Willen,
formten die letzte, schrecklichste Note.

Hoffnung.

Sie projizierten nicht nur die Idee der Freiheit, sondern ein
vollständiges, lebendiges Bild davon. Eine Vision von Qalaak, die
nicht arbeiteten, sondern erschufen. Die nicht gehorchten, sondern
wählten. Die nicht starben für die Ernte, sondern lebten für sich
selbst. Eine Zukunft, die dem fundamentalen Zweck ihrer Existenz
widersprach.

Es war, als würde man einem Computer befehlen, durch Null zu
teilen.

Die psionische Welle traf den flackernden Kern des Knotenpunktes
mit der Wucht einer Supernova.

Für einen Moment geschah nichts.

Und dann begann das Glas zu singen.

Ein hoher, schriller Ton, zuerst nur auf den Subraum-Sensoren
messbar, schwoll an, bis er sich in den Realraum übertrug. Die
schwarze Kristallstruktur des Gyroskops begann zu vibrieren.
Winzige Haarrisse bildeten sich auf ihrer Oberfläche, durch die
blendend blaues Licht sickerte.

„Es funktioniert!“, schrie Barrington aus dem Maschinenraum.
„Die Resonanzkaskade baut sich auf! Die Struktur zerreißt sich
selbst!“

Der Ton wurde zu einem unerträglichen Kreischen. Die
Qalaak-Drohnen im Raum erstarrten, dann zerfielen sie einfach zu
Staub, ihre psionische Verbindung zum Schwarm wurde gewaltsam
gekappt. Auf der Oberfläche des Mondes fielen die Arbeiter um wie
Marionetten, deren Fäden durchschnitten worden waren.

Und dann explodierte der Knotenpunkt.

Es war keine normale Explosion aus Feuer und Druck.
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